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Baujahr: 2013

Antrieb: 4 Schiffsdiesel, 48.946 PS

Geschwindigkeit: 43 km/h

Verbrauch: 150 t Treibstoff/Tag

CO2: 400 kg/Tag

Urteil  Gehört in dieser Form als 

Ferienspaß verboten. Und auch die 

Frachtschifffahrt muss in den Emissi-

onshandel eingebunden werden.

 Kreuzfahrt-
 schiff

AIDAstella

Mit Quartett!

Das Klimaproblem:
unsere Mobilität

a  Hans-Christian Ströbele 
der überwachte Bürger 

[Seite 12]

a Günther Leicht 
die Selbstsicherung 

[Seite 17]

a Robert Jungk 
der Pionier [Seite 25]
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Alternativen überall: beim zukünftigen Ren-

tenniveau, bei der Gewinnung von Pflegeper-
sonal für unsere älter werdende Gesellschaft, 
beim Ausbau der Kindertagesstätten statt Be-
treuungsgeld, bei der Schaffung von Studien-
plätzen, bei der Besteuerung von großen Ein-
kommen und Vermögen, bei der Bekämpfung 
von Finanzspekulationen auf allen Ebenen.

Nicht zuletzt bei einem wirkungsvolleren 
Datenschutz, der es auch unseren Freunden in 
der atlantischen „Wertegemeinschaft“ verbietet, 
in unseren E-Mails und Telefonaten herumzu-
schnüffeln. Und nicht zu vergessen beim Verbot 
von Kampfdrohnen und bei der Begrenzung von 
Waffenexporten, die sich nicht nach den Interes-
sen deutscher Rüstungskonzerne richten dürfen, 
sondern Länder aussperren müssen, in denen 
die Menschenrechte grundsätzlich nichts gelten.

Das sind nur einige der wichtigsten The-
men, um die es bei der Bundestagswahl am 
22. September geht. Und nicht um irgendwel-
che verbale „Fettnäpfchen“ von Kanzlerkandi-
daten oder auch der Kanzlerin, die scheinbar 
„alternativlos“ über den Wolken schwebt, aber 
in den Niederungen der irdischen Politik längst 
nichts mehr gestaltet. 

Es gibt also wieder Alternativen bei dieser Bun-
destagswahl. Aber diese bekommen nur dann ei-
ne Chance, wenn auch alle wählen ge-
hen, die eine andere Politik wollen.

Es gibt die These, dass sich die Partei-
en in Deutschland kaum noch unter-

scheiden – vielleicht gelten als Ausnahmen ge-
rade noch die Marktradikalen der FDP oder die 
Verteilungsfundis der LINKEN. Bundeskanzlerin 
Merkel (CDU) etwa wird regelmäßig ein Hang 
zum „Sozialdemokratismus“ attestiert, woge-
gen die SPD immer noch darunter leidet, dass 
ihr früherer Bundeskanzler Gerhard Schröder 
mit der Agenda 2010 einen für viele leidvollen 
Umbau des Sozialstaats betrieben hatte.

Doch ist es nicht eigentlich so, dass die Al-
ternativen, die es selbstverständlich gibt, nur in 
den Medien gern verwischt werden? Zum Bei-
spiel bei der europäischen Währungspolitik, 
wo sich Gipfel an Gipfel reiht, während die Kri-
senländer immer weiter in Armut versinken. 
Wäre es nicht besser, die Spardiktate aus Ber-
lin und Brüssel aufzulockern, damit diese Län-
der wirtschaftlich wieder auf die Beine kom-
men?

Verschiedene Wahlmöglichkeiten gibt es 
auch für die in Sonntagsreden proklamierte 
Energiewende. Wäre es nicht besser, die Privi-
legien für große Stromverbraucher zu beschnei-
den, um die Strompreise für die kleinen Ver-
braucher zu senken? Und wäre es nicht besser, 
die Energieversorgung wieder in kommunale 
Hände zu legen, statt der Lobby der Stromkon-
zerne nachzugeben? 

AUF EIN WORT

Es lebe die Alternative!

EIN STANDPUNKT VON ECKART KUHLWEIN, 

MITGLIED DES BUNDESVORSTANDES DER 

NATURFREUNDE DEUTSCHLANDS
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Stasi 3.0

„Auch in diesem Moment geht die unkontrollierte und massenhafte Ausspähung der  
Telefon- und E-Mail-Kommunikation durch amerikanische und britische Dienste weiter.“

HANS-CHRISTIAN STRÖBELE (GRÜNER BUNDESTAGSABGEORDNETER UND MITGLIED DES PARLAMENTARISCHEN KONTROLLGREMIUMS) [SEITE 12]

Das stört aber nicht jeden: Manche freuen 
sich sogar, dass es bald dauerhaft wärmer wird. 
Kieler Bucht statt Baden auf Korsika – eine Au-
tofähre muss dann auch nicht fahren. Nachhal-
tigkeits-Professor und NaturFreunde-Vorstands-
mitglied Kai Niebert hat deshalb vorgeschlagen, 
besser Erderhitzung statt Klimawandel zu sagen.

Allerdings „darf man den Menschen den kli-
maschädlichen Verkehr nicht einfach nur madig 
machen“, empfiehlt Verkehrspolitiker und Na-
turFreund Anton Hofreiter auf Seite 9 im Inter-
view. Vielmehr müssten Planer und Politiker at-
traktive Alternativen schaffen, und letztlich gehe 
es sogar um unseren Lebensstil. Diese NATUR-
FREUNDiN enthält darum auch ein Gimmick: 
Mit dem Klimaquartett kann man nicht nur sei-
ne Freunde beeindrucken, sondern auch darü-
ber nachdenken, ob der Supertrumpf (Seite 10) 
tatsächlich sticht. Mit drei Kindern nach Bastia 
jedenfalls nicht. Ein herzliches Berg frei!

mitten auf dem Meer zwischen Bastia und Livor-
no lag im Sommer diese Wolke: Ein seltsam ver-
störendes Gelbbraun schwebte über dem wei-
ten Blau, fast durchsichtig und doch so intensiv, 
dass ich den Blick nicht abwenden konnte. 

Sieht so etwa das Gift aus, das die Kreuz-
fahrtschiffe ausstoßen, weil sie hochtoxisches 
Schweröl verbrennen? Der NABU behauptet, 
dass ein einziges dieser „Traumschiffe“ so viele 
Schadstoffe produziert wie fünf Millionen Autos 
auf gleicher Strecke (Seite 8). Allerdings: Weit 
und breit war kein Kreuzfahrtschiff zu sehen. 
Nur unsere Autofähre stampfte Richtung Toska-
na – mit der Wolke im Schlepptau. Krasser Mo-
ment! Dabei waren wir extra nicht geflogen.

Es sind ja nicht immer nur die Anderen, die 
Vielflieger, die Brummis oder die Nachbarn mit 
ihrem sportiven Geländewagen. WIR ALLE ma-
chen mit unserer Form der Mobilität das Klima 
kaputt: ständig zur Arbeit, schnell mal im Inter-
net bestellt, ein paar Reisen, vielleicht Dienstflü-
ge – individuell organisiert und fossil befeuert.

Die „Energiewende“-Bundesrepublik ist der 
sechstgrößte Produzent von Treibhausgasen, 
schreibt „Klimaretter“ Nick Reimer auf Seite 4. 
Am 23. September wird der fünfte Weltklimabe-
richt veröffentlicht, und klar ist schon jetzt: Die 
Erderwärmung wird wesentlich dramatischer 
ausfallen, als bisher vorhergesagt. Eins der größ-
ten Klimaprobleme: unsere Mobilität.
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bReisen in Afrika funktioniert in der Regel 
so: Statt drei Sitzen im Reisebus sind fünf pro 
Reihe montiert. Auf denen drängen sich acht 
Erwachsene, drei Babys, fünf Kisten und nicht 
selten auch Hühner – lebend, wie der Gestank 
der panischen, weil festverschnürten Tiere na-
he legt. Die Busse haben 20, manchmal 30 Jah-
re auf dem Buckel und die afrikanischen Stra-
ßen ihre Spuren hinterlassen: Sind die Straßen 
asphaltiert, haben sie kratertiefe Schlaglöcher, 

aber etliche Straßen sind einfach nur Pisten. Rei-
sen in Afrika macht deutlich, was Mobilität ei-
gentlich ist: das Fortbewegen von Menschen 
und Gütern von A nach B. Und Reisen in Afrika 
zeigt dem Europäer auch, wie alltäglich uns die-
ses Menschenrecht geworden ist. Und vor allem: 
wie komfortabel, wie bequem. Der Besuch der 
Großmutter am anderen Ende der Republik ist 
heute genauso problemlos wie der Einkauf bei 
Ebay, Amazon & Co. Die Transporter liefern bei 
Bedarf auch über Nacht. 

Dummerweise verschärft unsere Form der 
Mobilität das globale Klimaproblem. Gelände-
wagen als Stadtautos, Flugreisen zur Arbeits-

konferenz, ICE mit Tempo 280: 25 Prozent des 
Treibhausgasausstoßes in der EU werden dem 
Verkehr zugerechnet. Auch die Ampel, die Roll-
treppe, die Klimaanlage in der Straßenbahn, die 
sich elektrisch öffnende Bahnhofstür, der Fahr-
stuhl – überall 
wird Energie ge-
nutzt, um uns 
das mobile Le-
ben so bequem 

wie möglich zu machen. Und wenn dann Kero-
sin, Diesel oder Braunkohlestrom die Rohstoffe 
der eingesetzten Energie sind, entsteht Kohlen-
dioxid. 

Zum fünften Mal wird der Weltklimarat IPCC 
im September seinen Sachstandsbericht vorle-
gen. Viele Tausend Wissenschaftler haben fünf 
Jahre lang sämtliche Forschungen weltweit zum 
Klimawandel ausgewertet und im Auftrag der 
Regierungen auf Stichhaltigkeit und Seriosität ge-
prüft. Zwar ist im Vorfeld der Veröffentlichung – 
die für den 23. September in Stockholm geplant 
ist – noch nicht viel über spezielle Inhalte be-
kannt geworden. Soviel aber steht schon fest: 

Die Erderwärmung wird wesentlich dramati-
scher ausfallen, als bislang vermutet. Und: Es 
bleibt nicht mehr viel Zeit.

Deshalb muss Deutschland mit dem Klima-
schutz endlich auch im Verkehr anfangen: Die 
Bundesrepublik ist der sechstgrößte Produzent 
von Treibhausgasen auf der Welt, statistisch ist 
jeder Deutsche jährlich für mehr als zehn Ton-
nen Treibhausgase verantwortlich. Klimaverträg-
lich wären drei Tonnen. Zum Vergleich: Ein Ke-
nianer ist für 0,2 Tonnen im Jahr verantwortlich, 
ein Tansanier gar nur für 100 Kilogramm.

Deutschland steht beim Klima-
schutz insgesamt zwar wegen sei-
ner Wind- und Sonnenkraftwerke 
im Stromsektor ganz gut da. Auch 
die Industrie wurde von der Po-

litik zu Klimaschutz verpflich-
tet. Und dann hat der wirt-
schaftliche Zusammenbruch 
der DDR radikal zur Senkung 

der Emissionen beigetragen. 
Im Verkehrssektor dagegen ist überhaupt noch 
nichts passiert. Trotz Kohlendioxid-Grenzwerten 
bei Neuwagen, Elektromobilität oder Agrosprit E 
10: In den letzten zehn Jahren stiegen die Emissi-
onen unserer motorisierten Mobilität an. 

Mobilität ist genauso ein Menschenrecht wie 
die Unversehrtheit des Weltklimas. Bereits heute 
hat Afrika viel stärker unter der Erderwärmung 
zu leiden. Trotz acht Erwachsener und drei Ba-
bys auf fünf Sitzen.c NICK REIMER

 T 5. IPCC-Sachstandsbericht 
ab 23. September auf www.ipcc.ch

* waren 2011 in Deutschland zugelassen, in 
China sind es 43.220.000. Dort leben aber 17-
mal so viele Menschen wie in Deutschland.

42.927.647 Pkw *

ESSAY

Der größte Killer, den es gibt
Unsere Form der Fortbewegung verschärft das globale Klimaproblem

Baujahr: 
2010

Antrieb: 8-Zylinder-V-Motor, 503 PS

Geschwindigkeit: 100 km/h (gesetzlich)

Verbrauch: 27,2 Liter/100 km

CO2: 30 g/Pkm (Auslastung 60 %)

Urteil  Aktuell die klimafreundlichste 

Art zu reisen, solange die Auslastung 

stimmt.

1H Fernbus

Setra S 431 DT * war jeder Bundesbürger im 
Durchschnitt 2010 mit einem mo-
torisierten Verkehrsmittel unter-
wegs – 29 Prozent mehr als 1990.

15.000 km *

Baujahr: 

2003

Antrieb: 
Diesel Euro 3, 470 PS

Geschwindigkeit: 80 km/h (gesetzlich)

Verbrauch: 20–30 Liter (ladungsabhängig)

CO2: 

105 g/tkm

Urteil  Nicht zukunftsfähig, weil der 

Trans port von Gütern deutlich klima-

freundlicher organisiert werden kann. Der-

zeit allerdings Tendenz steigend. Noch.

4J Laster

Scania 124 / R 470
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b„Freie Bürger fordern freie Fahrt“ – eine 
ADAC-Parole aus den 1970er Jahren scheint tief 
ins Gedächtnis der Deutschen gebrannt. Wehe, 
wer daran rührt! Das musste zuletzt SPD-Partei-
chef Sigmar Gabriel erfahren, als er im Mai ein 

Tempolimit von 120 Kilometern 

pro Stunde forderte. Gabri-
el wies dabei darauf hin, dass die ganze Welt 
die Geschwindigkeit begrenzt. Lediglich in Län-
dern wie Afghanistan, Somalia, Nepal, Burundi 
oder Nordkorea gibt es kein Tempolimit. Aber 
da gibt es auch keine Straßen, auf denen man 
rasen könnte.

Parteichef Gabriel wurde unverzüglich zu-
rückgepfiffen – sogar von den eigenen Leuten. 
Obwohl er die Parteibeschlüsse auf seiner Sei-
te hat: 2010 hatte die SPD ein Klimagesetz vor-
gestellt, das im Falle eines Wahlsieges in Kraft 
treten soll. Ein Bestandteil: das Tempolimit. Jetzt 
erklärte Kanzlerkandidat Peer Steinbrück aber, 
das Thema als „unpopulär“ – und damit obso-
let. SPD-Generalsekretärin Andrea Nahles koket-
tierte sogar in Interviews, dass sie auch selbst 
gern mal den Bleifuß senke. 

Weniger Unfälle, weniger Stress
Dabei hatte die SPD schon im Jahr 2007 auf ih-
rem Hamburger Parteitag eindeutig beschlossen, 
ein schneller und unbürokratischer Weg zum Kli-
maschutz sei die Einführung einer allgemeinen 
Geschwindigkeitsbegrenzung von 130 Kilometern 
pro Stunde. Die SPD als Partei des deutschen 
Tempolimits: Im Jahr 1972 führte Bundesverkehrs-
minister Georg Leber (SPD) versuchsweise Tempo 
100 auf Land- und Bundesstraßen ein, was 1976 
zum Gesetz wurde. Unfälle wurden drastisch re-
duziert und die Autofahrer gewöhnten sich gut 
daran. Aber zum Tempolimit auf Autobahnen 
fehlte den politischen Entscheidern der Mut. Seit-
dem gilt lediglich eine nicht justiziable „Richtge-
schwindigkeit“ von 130 Kilometern pro Stunde. 

Die klimapolitische Wirkung des Tempolimits 
auf Autobahnen wäre enorm. Bei Tempo 120 lie-

ßen sich nach Berechnungen des Verkehrsclub 
Deutschland (VCD) 3,4 Millionen Tonnen Koh-
lendioxid pro Jahr einsparen. Zum Vergleich: 
Das milliardenteure energetische Gebäudesanie-
rungsprogramm bringt jährlich nur eine Million 
Tonnen Minderung.

Zudem führt ein Tempolimit zu weniger 
schweren Unfällen und einer „Verbesserung 

des Verkehrskli-
mas“, erklärt Martin Mönnighoff, Di-
rektor der Deutschen Hochschule der Poli-
zei in Münster: „54 Prozent der Deutschen ha-
ben Angst beim Autofahren, vor allem die mit 
den kleineren sparsamen Autos.“ Konkret führ-
te ein Tempolimit zu weniger „Drängeln“, ange-
passter Geschwindigkeit, gleichmäßigerem Ver-
kehrsfluss, geringerem Verbrauch, Reduzierung 
des Lärms, mehr Sicherheit und auch zur Erhö-
hung der Kapazität von Autobahnen – und des-
halb zu weniger Flächenverbrauch durch Neu-
bauten. 

Und schließlich 
böte ein Tempoli-
mit auch Anreize 
für die Automobil-
industrie, kleine-
re und effiziente-
re Autos zu bauen 
und nicht mehr 
nur auf kraftstrot-
zende Edelkaros-
sen für Neureiche 
außerhalb Europas 
zu setzen. So ver-
spricht sich auch 
der VCD ein Ende 
des „Wettrüstens“ 
um höhere Ge-
schwindigkeiten in 
der Automobilindu-
strie.c

 ECKART KUHLWEIN

bLaut Statistischem Bundesamt nutzten 
2011 in Deutschland insgesamt 2,4 Milliarden 
Fahrgäste den Schienennahverkehr, im Fernver-
kehr gab es 120 Millionen Passagiere. Zugfah-
ren gilt allgemein als umweltfreundlich: Schie-
nenstränge verbrauchen weniger Fläche als 
Straßen, der ICE kann viele Passagiere auf ein-
mal transportieren und hat auch keinen Aus-
puff. Aber den gibt es natürlich: Beispielsweise 
hat die Bahn Kohlekraftwerke wie das in Dat-

teln unter Vertrag, mit elf Terra-

wattstunden ist sie der größte Stromverbraucher 
in Deutschland. Entscheidend für Umwelt- und 
Klimaschutz ist der Strommix: Derzeit stammen 
knapp 20 Prozent des Bahnstroms aus erneuer-
baren Quellen. Ab dem Jahr 2014 sollen es mit-
hilfe eines RWE-Liefervertrages 28 Prozent wer-
den. „Wenn die Regierung ihren Plan umsetzt, 
bis 2020 die Erneuerbaren auf 35 Prozent aus-

zubauen, wollen auch wir 
diesen Wert erreichen“, 
erklärte Hans Jürgen 
Witschke, Chef der Bahn-
tochter DB Energie. Bis 
zum Jahr 2050 soll die 
Stromversorgung dann 
komplett auf Erneuerbare 
umgestellt werden.

Zwar gibt es neuer-
dings die „Grüne Bahn-
card“, was sich in Zeiten 
der Debatten über Kli-
maschutz natürlich gut 
macht. Aber das ist nur 
ein Werbetrick: Die Bahn 
hat genug Grünstrom für 
den Fernverkehr. Alle an-
deren Züge – die Mehr-
heit – fahren jetzt mit 
100 Prozent Kohle- und 
Atomstrom.c

 NICK REIMER

EISENBAHN

Die Bahn wirbt grün
Ihr Strom ist nur zu 20 Prozent erneuerbar

TEMPO 120

Fortschrittlich wie Somalia, Nepal und Burundi
Ein Tempolimit auf deutschen Autobahnen ist notwendig und längst überfällig

Baujahr: 2000

Antrieb: achsreitendes Elektro-Getriebe

Geschwindigkeit: 300 km/h (gesetzlich)

Verbrauch: 2,3 Liter (Benzinäquivalent)

CO2: 45 g/Pkm (Auslastung 48 %)

Urteil  Erst wirklich klimafreundlich, 

wenn der Strom zu 100 Prozent aus 

Erneuerbaren kommt.

2E Fernzug

ICE 3
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LUFTVERKEHR

Der Wahnsinn am Himmel
Das Flugzeug bleibt das klimaschädlichste Verkehrsmittel

bRom gibt es für 49,90 Euro, Barcelona so-
gar schon ab 19,90. Das Buch City-Trips mit Bil-
ligfliegern stellt die Frage: „Wie können es sich 
Fluglinien leisten, solche Preise anzubieten 
und gleichzeitig profitabel zu arbeiten?“ Eine 
Antwort der Autoren: „Billigflieger haben 
eine andere Routenstruktur. Das heißt, 
sie fliegen vornehmlich profitable Zie-
le an.“ 

Das sind natürlich nur wenige 
Prozente der ganzen Wahrheit. 
„Europaweit zum Taxipreis“ 
(ein Werbespruch von Hapag 
Lloyd) geht nur, weil Ben-
zin für Taxen besteuert 
wird, Kerosin für Flug-
zeuge aber nicht. „Bil-
lig in ganz Europa“ 
(Ryanair) funkti-
oniert nur, weil 
Bahnfahren 

Mehrwertsteu-
er kostet, Flugti-

ckets aber grenz-
überschreitend 

steuerfrei sind. Bil-
liger von Berlin nach 

Stuttgart zu fliegen geht 
nur, weil die Antriebsener-

gie für einen ICE der Öko-
steuer unterliegt, der Treib-

stoff fürs Flugzeug dagegen 
nicht. Insgesamt gehen dem Bun-

desfinanzminister so etwa fünf 
Milliarden Euro verloren – jedes 

Jahr.
Keine Mehrwertsteuer, keine Öko-

steuer, keine Kerosinsteuer – Fliegen wird 
künstlich verbilligt. Das geht zurück auf 

das Chicagoer Abkommen 
aus dem Jahr 1944. Damals, 

auf dem Höhepunkt des Zwei-
ten Weltkrieges, glaubte man, 

dass „die zukünftige Entwicklung 
der zivilen Luftfahrt in hohem Maße 

dazu beitragen kann, Freundschaft 
und Verständnis zwischen den Staa-

ten und Völkern der Welt wieder zu we-
cken“. 

Doch diese Form der Völkerverständi-
gung heizt das Menschheitsproblem des 21. 

Jahrhunderts gewaltig an. Fliegen ist die um-
weltschädlichste Form menschlicher Mobili-
tät: Mittlerweile trägt die Luftfahrt schon zu sie-
ben Prozent zum weltweiten Klimaproblem bei. 
Tendenz: stark steigend. Neben dem Treibhaus-
gas Kohlendioxid sind es auch die Bildung von 
Schleierwolken und Kondensstreifen sowie der 

Aufbau des Treibhausgases Ozon in einem sen-
siblen atmosphärischen Stockwerk, was beim 
Fliegen die Atmosphäre schädigt.

Nach Angaben der Bundesregierung stiegen 
im Jahr 2009 in Deutschland 181.875.337 Men-
schen in ein Flugzeug. 2010 waren es schon 
knapp neun Millionen mehr. 2011 stieg die Zahl 
noch stärker: auf exakt 199.685.497 Flugpassa-
giere. Geht dieses Wachstum so weiter, wird in 
der EU im Jahr 2040 allein die Luftfahrt so viel 
Treibhausgase produzieren, wie dann insgesamt 
noch erlaubt sein werden.

Die Erderwärmung werde größere wirtschaft-
liche Verwerfungen mit sich bringen als der Ers-
te und der Zweite Weltkrieg zusammen, warnte 
Sir Nicholas Stern, der ehemalige Chefvolkswirt 
der Weltbank, in seinem aufsehenerregenden 
Bericht für die britische Regierung. Es muss also 
etwas passieren.

„Fliegen muss teurer werden“. Dieser Satz 
stammt nicht etwa von einem Klimaschützer. 
Dieser Satz stammt von Angela Merkel. 1995 
hatte die damalige Bundesumweltministerin in 
einem Bild-Interview erklärt: „Wir machen das 
Auto zum Umwelt-Buhmann und vergessen die 
katastrophalen Auswirkungen durch den zuneh-
menden Luftverkehr.“

Passiert ist aber erst etwas am 1. Januar 2011 
– 15 Jahre später. Seitdem müssen Fluggesell-
schaften für jeden Passagier in Deutschland eine 
Steuer an den Bund zahlen, je nach Länge des 
Fluges zwischen acht und 45 Euro. Seit dem 1. 
Januar 2012 ist der Flugverkehr EU-weit in den 
Emissionshandel einbezogen. Flugzeuge müssen 
jetzt für jede Tonne Treibhausgas, die sie produ-
zieren, ein sogenanntes Zertifikat – eine Art „Ver-
schmutzungsaktie“ – vorweisen. Allerdings be-
kommen die Airlines die Zertifikate zum Groß-
teil kostenlos zugeteilt. 

Wer in den Klimaschutz investiert und bei-
spielsweise leichtere, spritsparende Flugzeu-
ge anschafft, der hat Zertifikate „übrig“, die er 
dann an den Strombörsen verkaufen kann. Das 
ist aktuell allerdings kein besonders lohnendes 
Geschäft, der Börsenpreis liegt bei vier Euro. Es 
gibt einfach zu viele dieser Verschmutzungsrech-
te. Seit Monaten sucht das EU-Parlament nach 
einem Weg, wie das Angebot verknappt werden 
kann – und sich der Preis stabilisiert.

Ansätze zu Klimaschutz im Luftverkehr sind 
also auf den Weg gebracht. Aber sie funktionie-
ren noch nicht: Das Wachstum bei Passagier-
zahlen und Frachtvolumen ist ungebremst. Und 
dann hat sich die FDP zur Aufgabe gemacht, 
die zarten Ansätze zu kippen: „Zur Verbes-
serung der Wettbewerbsfähigkeit des Stand-
orts Deutschland fordern wir die Abschaffung 
der Luftverkehrsteuer“, heißt es im Wahlpro-
gramm der Liberalen.c NICK REIMER

* Menschen der insgesamt 
7 Milliarden befinden 
sich statistisch gesehen 
immer in der Luft. Ak-
tuell gibt es 5 Milliar-
den Passagiere jährlich.

1 Million *

Baujahr: 1970

Antrieb: Düsentriebwerk

Geschwindigkeit: 1.000 km/h

Verbrauch: 3.400 Liter Kerosin (Steigflug)

CO2: 266 g/km (Klimawirkung gesamt)

Urteil  Kaum zukunftsfähig. Das 

Luxusgut wird noch nicht als solches 

behandelt oder gar besteuert.

3G Flugzeug

Boeing 747
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E-MOBILITÄT

Wenn der Bleifuß elektrisch wird
Elektroautos sind klimafreundlich, wenn sie 100 Prozent erneuerbaren Strom tanken

bWenn es nach der Regierung Angela Mer-
kel ginge, wäre das die Lösung: Elektromobilität. 
„Elektromobilität ist ein Schlüssel zu einer nach-
haltigen klima- und umweltverträglichen Mobili-
tät“, erklärt das Bundeswirtschaftsministerium. 
Bis zum Jahr 2020 – so der Regierungsplan – sol-
len eine Million Elektroautos auf deutschen Stra-
ßen rollen. Dafür wurde eine „Nationale Platt-
form Elektromobilität“ gegründet, die viele Milli-
arden Euro Fördermittel verteilen soll. 

Dummerweise hat die Sache ein paar Ha-
ken: Elektromobilität ist nur dann klimafreund-
lich, wenn der Strom zu 100 Prozent aus erneu-

erbaren Energien stammt. 
Aktuell sind es aber nur 
23 Prozent, nach Regie-
rungsbeschluss sollen es 
im Jahr 2020 wenigstens 
30 Prozent sein. Das be-
deutet: 70 Prozent des 

Stromes stammen dann aus fossilen Kraft-
werken und schädigen das Klima. Ge-

nauso, wie heute die Verbren-
nungsmotoren.

Zweitens denken 
die Autofahrer 

hierzulan-
de gar nicht da-
ran, Angela Merkels 
Plan umzusetzen: Gan-
ze 2.956 Elektroautos wurden 
im vergangenen Jahr neu zugelas-
sen, zum Jahresanfang 2013 rollten in 
Deutschland insgesamt 7.500 Elektro-Pkw 
auf den Straßen. In dem Tempo wird das nichts 
mit der Million. Drittens schließlich versuchen 
die deutschen Autobauer mit der E-Mobilität gar 
nicht erst neue Mobilitäts-Wege zu suchen. Das 
zeigt zum Beispiel der BMW i3, der noch in die-
sem Jahr in den Handel kommen soll: Das erste 
vollelektrische Serienauto der bayerischen Mar-
ke hat 170 PS unter der Haube. Beschleunigung 
von Null auf Hundert in 7,2 Sekunden: Der Kun-
de soll weiter so rasen können, wie er es von 
BMW eben gewohnt ist.c NICK REIMER

bFast geräuschlos ist zur Jahreswende das 
neue Personenbeförderungsrecht in Kraft ge-
treten. Und damit auch die Liberalisierung des 
Fernbusverkehrs: Um ihre Reichsbahn zu stär-
ken, hatten die Nazis 1934 ein Gesetz verab-
schiedet, dass der Bahn ein Monopol auf Fern-
reisen sicherte. Dieses Monopol 
wurde auch in der Neufassung 
des Personenbeförde-
rungsgesetzes von 
1961 übernom-
men. 

Damit ist nun 
Schluss, was öko-
logisch richtig und 
für preisbewusste Rei-
sende interessant ist: Ein gut be-
setzter Reisebus ist der klimafreund-
lichste motorisierte Verkehrsträger im 
Personenverkehr und deutlich billiger als ein 
Bahnticket für die gleiche Strecke. Das Busunter-
nehmen city2city bietet die Strecke Köln-Ham-
burg ab acht Euro an. Im ICE kostet die Strecke 
94 Euro.

Der letzte Emissionsvergleich des Umwelt-
bundesamtes hatte ergeben: Reisebusse stoßen 
30 Gramm Treibhausgase pro Personenkilome-
ter aus, Züge im Fernverkehr 45 Gramm, Pkw 
schon 141 Gramm und Flugzeuge gar 197 Gramm. 

Mittlerweile gibt es mehr als 100 feste Busli-
nien, viele von und nach Berlin und in beliebte 
Urlaubszentren. Nach Angaben des Bundesver-
kehrsministeriums wurde für weitere 53 Verbin-
dungen eine Genehmigung beantragt. Allerdings 
gibt es auch einen Nachteil beispielsweise ge-
genüber der Bahn: Linienbusse sind normaler-
weise deutlich langsamer.c NICK REIMER

 T Fernbuslinien finden
www.verkehrsmittelvergleich.de/fernbus

 T Umweltbundesamt vergleicht Emissionen im 
Personenverkehr www.kurzlink.de/UBA-Verkehrsemission

LINIENBUS

Köln–Hamburg: 8 Euro
Busse sind günstig und klimafreundlich

* stieg der Luftverkehr von 1991 
bis 2010 allein in Deutschland.

Um 173 % *

Baujahr: 
2001

Antrieb: 4 Elektomotoren, 142 PS

Geschwindigkeit: 70 km/h

Verbrauch: 3,7 Liter (Benzinäquivalent)

CO2: 74 g/Pkm (Auslastung 19 %)

Urteil  Die städtische Mobilität der Zu-

kunft. Voraussetzung: Der Strom muss 

aus Erneuerbaren hergestellt sein.

4D Straßenbahn

Bombardier Flexity Outlook C

Baujahr: 
2013

Antrieb: Elektromotor, 170 PS
Geschwindigkeit: 150 km/h
Verbrauch: 12,9 kWh
CO2: 64,5g/km (Strommix Anfang 2013)
Urteil  Erst wirklich klimafreundlich, wenn der Strom zu 100 Prozent aus Erneuerbaren kommt.

2B Elektroauto

BMW i3 Concept
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DIENSTWAGEN

Ein Privileg zur Schädigung des Klimas
Die Dienstwagensubventionierung wird auch vom Bundesumweltministerium kritisiert

bFast 58 Prozent aller Pkw-Neuzulassun-
gen im Jahr 2010 waren Dienstwagen. Diese 
Zahl ist gegenüber den Vorjahren gestiegen. Zu-
dem ist der Anteil PS -starker Fahrzeuge an den 
Dienstwagen besonders hoch. Im Jahr 2008 wa-
ren 71 Prozent der neu zugelassenen Fahrzeuge 
mit mehr als 200 PS ausgestattet – mit entspre-
chendem Verbrauch und Kohlendioxid-Ausstoß. 
Da Dienstwagen zudem immer sehr schnell an 
Private weiterverkauft werden, prägen sie auch 
den Gebrauchtwagenmarkt. Immer noch werden 
die „großen Schlitten“ subventioniert. So ist zum 
Beispiel die geltende Besteuerung von Dienstwa-
gen nicht nur ökologisch unsinnig, sondern auch 
sozial ungerecht, und überhaupt für den Staat 
zu teuer. Das ist ein Fazit eines entsprechenden 
Gutachtens, welches im Auftrag des Bundesum-
weltministeriums erstellt wurde. 

Die Ungerechtigkeit liegt darin, dass Nutzern 
eines Firmen-Pkw monatlich nur ein Prozent des 
Auto-Listenpreises zum steuerpflichtigen Ein-
kommen angerechnet wird – viel zu wenig. Und 
zuvor wurden bereits die Anschaffungskosten 
von der Steuer abgesetzt. Auf schätzungswei-
se jährlich 4,5 Milliarden Euro summieren sich 

diese Kosten des sogenannten Dienstwagenpri-
vilegs für den Staat. „Dieses Privileg ist ein we-
sentlicher Treiber der Kohlendioxid-Emissio-
nen im Verkehrssektor“, sagte Umweltbundes-
amt-Chef Jochen Flasbarth. Im Gutachten heißt 
es: Das entsprechende Gesetz verleite Unterneh-
men, große, schadstoffintensive Autos zu kau-
fen. Wohlhabende Dienstwagenbesitzer würden 
geringer belastet als Durchschnittsverdiener, die 
diese Privilegien natürlich nicht haben.

Das Gutachten empfiehlt, die abzugsfähige 
Pauschale des Dienstwagenfahrers künftig nicht 
mehr allein am Kaufpreis, sondern auch am 
Kraftstoffverbrauch zu orientieren. Zudem sollten 
nach Abzug des Weges zur Arbeit 75 Prozent der 
jährlichen Fahrtstrecke generell als privat dekla-
riert sowie der Norm-Schadstoffausstoß des je-
weiligen Automodells zugrunde gelegt werden. 
Darüber hinaus sollten die Unternehmen bei 
besonders hohen Emissionswerten nur noch 50 
Prozent des Anschaffungspreises beim Finanzamt 
geltend machen können, bei niedrigen dagegen 
150 Prozent. Würden sich Bund und Länder zu 
einer solchen Beschneidung des Steuerprivilegs 
durchringen, könnten sie dem Gutachten zufolge 
mit jährlichen Mehreinnah-
men von  4,5 Milliarden Eu-
ro rechnen.

Das Thema schürt seit 
Jahren Streit in der Poli-
tik. Weil die Pkw-Herstel-
ler stets vor massiven Ab-
satzeinbrüchen warnten, 
hat sich bisher auch noch 
keine Regierung an eine 
Reform getraut. SPD-Chef 
Sigmar Gabriel hat ange-
kündigt, dass eine SPD-ge-
führte Regierung „unsin-
nige Subventionen“ ab-
schafft. Nicht nur das 
„Mövenpick-Gesetz“ mit 
dem ermäßigten Mehr-
wertsteuersatz für Hotel-
übernachtungen, sondern 
auch „die ökologisch un-
sinnigen Privilegien für 
spritfressende Dienstwa-
gen“.c ECKART KUHLWEIN

Die 15 größten Passagier-Seeschiffe der Welt 
stoßen jährlich mehr Schwefeloxide aus als al-
le 760 Millionen Autos weltweit. Ein Schiff sei 
demnach für genauso viele Schadstoffe ver-
antwortlich wie fünf Millionen Pkw, sagte NA-
BU-Verkehrsexperte Dietmar Oeliger. Jedes Jahr 
würden 33-mal mehr Personen an Schiffsabga-
sen sterben, als es Tote beim Untergang der Tita-
nic vor 100 Jahren gab. Das sind jährlich 50.000 
Menschen. „Klimafreundliche und schadstoffar-
me Abgastechniken sind zwar verfügbar, aber 
sie werden einfach nicht eingesetzt.“ 

Allerdings macht die Passagier-Schifffahrt nur 
einen kleinen einstelligen Prozentbereich des ge-
samten Verkehrs auf den Meeren aus. Im Jahr 
2007 hat die internationale Schifffahrtsorgani-
sation IMO einen Bericht vorgelegt, dem zufol-
ge Schiffe mit etwa 2,7 Prozent zu den globa-
len Kohlendioxid-Emissionen beigetragen. An-
dere, jüngere Studien kommen auf 4,7 Prozent. 
Rußpartikel aus Schiffsdieseln tragen zudem 
maßgeblich zur Klimaerwärmung bei.

Der NABU fordert die Umstellung von 
Schweröl auf schwefelarmen Schiffsdiesel und 
eine geringere Fahrgeschwindigkeit. Damit lie-
ßen sich Schwefeldioxid und Feinstaub um bis 

zu 90 Prozent 
und der Ausstoß 
von klimaschäd-
lichen Rußpar-
tikeln um mehr 
als 40 Prozent 
verringern, sag-
te Oeliger. Zudem 
fordern Umwelt-
schützer, dass die 
Schiffe endlich in 
den Emissions-
handel mitein-
bezogen werden: 
Das Klimaschädi-
gen würde so zu 
einem Kostenfak-
tor.c NICK REIMER

T Kampagne „Mir 
stinkts! Kreuzfahrtschif-
fe sauber machen“ 
kurzlink.de/mir-stinkts

PASSAGIERSCHIFFE

50.000 Tote jährlich
durch Feinstaub, Ruß und Schwefeldioxid

2F

Baujahr: 2011
Antrieb: Ottomotor, 557 PS
Geschwindigkeit: 280 km/h
Verbrauch: 11,8 Liter Superplus
CO2: 276 g/km
Urteil  Das ist kein Auto, sondern eine 
Massenvernichtungswaffe: Besitzer und 
Hersteller werden sich vor einem Internati-onalen Klimagericht verantworten müssen.

4I Dienstwagen

Mercedes-Benz ML 63 AMG

Baujahr: 
2013

Antrieb: 4 Schiffsdiesel, 48.946 PS

Geschwindigkeit: 43 km/h

Verbrauch: 150 t Treibstoff/Tag

CO2: 
400 kg/Tag

Urteil  Gehört in dieser Form als 

Ferienspaß verboten. Und auch die 

Frachtschifffahrt muss in den Emissi-

onshandel eingebunden werden.

 Kreuzfahrt-
 schiff

AIDAstella
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* waren Ende 2011 weltweit zugelas-
sen. Das sind doppelt so viele wie 
1988 und viermal mehr als 1971.

1.069.097.774 Autos *

INTERVIEW

„Alle sollten Druck auf die Politik machen“
Der Vorsitzende des Bundestagsverkehrsausschusses über sozial-ökologische Mobilität

eNATURFREUNDiN: Der Verkehr ist Europas 
größtes Sorgenkind im Klimaschutz. Andere 
Sektoren sparen Treibhausgase ein, der Ver-
kehr stößt immer mehr aus. Warum ist das so?
Dr. Anton Hofreiter: Ein Grund ist sicherlich 
der rasch wachsende Flugverkehr. Oder die 
Pkw-Fahrzeugflotten: Die werden nicht wirk-
lich sparsamer. Zum Beispiel der VW Golf: Der 
ist von Modell zu Modell immer schwerer ge-
worden. Das können effizientere Motoren kaum 
noch ausgleichen. Die politische Antwort ist 
aber eine andere: Es gibt ein gemeinsames In-
teresse von Bundespolitikern, Ölkonzernen, Luft-
verkehrs- und Automobilunternehmen, beim 
Verkehr alles so zu lassen, wie es ist. Und damit 
dann auch die hohe Ressourcenverschwendung 
und die schlechte Klimabilanz.
eWie stark hat der deutsche Verkehrssektor 
seine Klimaschutzziele bisher verfehlt?
Das lässt sich für den Verkehr nicht so genau 
sagen. Denn die Bundesregierung will 
sich ja nicht zu einem Einsparziel für 
den Verkehrssektor bekennen. Wir 
müssen also anders herangehen: 
Deutschland will seine gesamten 
Kohlendioxidemissionen bis zum 
Jahr 2020 um 40 Prozent senken. Das Re-
ferenzjahr ist 1990. Bis 2010 waren schon 
21,4 Prozent geschafft – in großem Maße 
durch die Stilllegung von Braunkohlekraftwer-
ken in Ostdeutschland. Der verkehrsbedingte 
Ausstoß aber stagniert. Der Verkehr hat einen 
großen Einfluss auf die deutsche Klimabilanz, 
aber es fehlen konkrete Einsparziele. Meiner 
Meinung nach muss der Verkehrssektor auch 
40 Prozent seiner Emissionen sparen. Und 
dann hat er richtig was zu tun.
eWelche Verkehrsträger stoßen die höchsten 
Emissionen aus?
Absolut betrachtet: die Straße. Relativ, also die 
Emissionen pro Passagier oder Ladung pro Ki-
lometer: der Flugverkehr. Vor allem der macht 
uns Sorgen, weil er weltweit jährlich bis zu 
zweistellige Zuwachsraten hat. Zwischen 1990 
und 2010 hat der Kohlendioxidausstoß des in-
ternationalen Luft- und Seeverkehrs, der von 
Deutschland ausgeht, um ganze 68 Prozent zu-
genommen.
eIst die Elektromobilität eine Lösung?

Ja und nein, aber beim Fliegen schon mal gar 
nicht. Einerseits hat sie sich längst bewährt – auf 
der Schiene nämlich. Das wird oft vergessen. Auf 
der Straße allerdings geht es wirklich schlep-
pend voran. Die Bundesregierung wollte bis zum 
Jahr 2020 eine Million Elektroautos auf die Stra-
ße bringen. Aber das ist unerreichbar. Es ist ein 
Fehler, sich nur auf eine Technologie zu kon-
zentrieren. Wenn wir kurz- und mittelfristig mit 
anderen Technologien, zum Beispiel Hybridmo-
toren, bessere Einsparpotenziale erreichen, soll-
ten wir das machen.
eEine Studie der TU Dresden spricht von jähr-
lich 250 Milliarden Euro Kosten, die in der EU 
durch die Nutzung des Autos entstehen, aber 
auf „andere Personen und andere Generatio-
nen“ abgewälzt werden. Was sind das für 
Kosten und wer sind die „Anderen“?
Sagen wir mal: nicht der Autofahrer. Es sind 
sogenannte externe Kosten, die im Wesentli-
chen durch Lärm, Unfälle und im Klimaschutz 

entstehen. Wer zum Beispiel an 
Hauptverkehrsstraßen 

wohnt, kann am Lärm erkranken. An den Ab-
gasen natürlich auch. Dann entstehen Behand-
lungskosten. Häufig trifft es dabei ausgerechnet 
sozial Schwächere, die sich ja ohnehin schon 
nicht so viel Mobilität leisten können. Unfallkos-
ten tragen wir Steuerzahler und Versicherungs-
zahler alle mit. Und die Kosten des Klimawan-
dels zahlen schon jetzt die Menschen, die ihre 
Heimat an Wüsten oder das Meer verlieren. Nur 
leben die meist im globalen Süden und können 
sich oft noch nicht mal ein Auto leisten. Und es  
werden unsere Kinder sein, die mit den dann un-
gleich stärkeren Folgen des Klimawandels leben 
müssen, zum Beispiel extremen Fluten wie gera-
de an der Elbe oder zunehmenden Hitzewellen. 

eBrauchen wir für eine ökologischere Mobili-
tät schärfere Gesetze, alternative Kraftstoffe 
oder gar einen anderen Lebensstil?
Alles. Denn wir müssen sämtliche Möglichkei-
ten ergreifen, nicht nur die bequemsten. Da-
bei ist das entscheidende Stichwort: Mobilität. 
Nicht Verkehr soll das Ziel von Politik sein, son-
dern die Mobilität – also die Beweglichkeit. Ganz 
wichtig ist für mich, dass wir Allen Mobilität zur 
Verfügung stellen, also auch Rentnern, Schülern, 
Behinderten und den sozial Schwachen. Verkehr 
ist dann nur das Ergebnis. Die Herausforderung 
heißt also bezahlbare Mobilität, aber ehrliche 
Kosten für Verkehr. 
eJunge Städter setzen immer seltener auf ein 
eigenes Auto. Ist das die Trendwende?

Da würde ich nicht 
drauf wetten. Es gibt tatsächlich 
mehrere Untersuchungen, die zeigen, dass 
das Auto immer seltener als Statussymbol von 
jungen Leuten genutzt wird. Viele müssen für 
ein gutes Lebensgefühl kein Auto mehr besitzen, 
schon gar keine Spritschleuder. Das ist gut. Aber 
gleichzeitig wird mehr im Internet bestellt: Ir-
gendwo fährt dann auch ein Laster. Zudem wird 
es immer selbstverständlicher zu fliegen. Durch 
die extrem billigen Flugtickets kann man auch 
mal schnell eine Party in Barcelona besuchen. 
Selbst Fernreisen werden immer kürzer, aber 
häufiger. Das sind auch Trends.
eWas wären effektive Ansätze, um unsere 
Mobilität sozial-ökologischer zu gestalten?
Da gibt es viele Handlungsfelder. Grundsätzlich 

* Tonnen Lasten wurden 2012 in Deutsch-
land transportiert, 83,2 Prozent davon mit 
dem Lkw und nur 9,2 Prozent mit der Bahn.

3.402 Millionen*

Opel Zafira Tourer 1.6 CNG

Baujahr: 
2011

Antrieb: 4-Zylinder Reihenmotor, 150 PS

Geschwindigkeit: 200 km/h

Verbrauch: 4,7 kg / 100 km

CO2: 
129 g/km

Urteil  Alternative Antriebe wie beim 

Erdgas- oder beim Wasserstoffauto 

sind noch zu wenig erforscht und 

entwickelt.

3C Erdgas auto
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sollte der Verkehr alle durch ihn entstehenden 
Kosten tragen. International müsste der Handel 
mit Kohlendioxid-Zertifikaten verteuert werden. 
Diese „Luftverschmutzungsrechte“ sind derzeit 
viel zu billig. Dann darf man den Menschen den 
klimaschädlicheren Verkehr nicht einfach nur 
madig machen, vielmehr müssen Planer und 
Politiker attraktivere Alternativen schaffen, zum 
Beispiel den öffentlichen Nahverkehr ausbauen. 
Auch könnte eine geschicktere Raum- und Stadt-
planung Wege und Verkehre überhaupt vermei-
den. Und nicht zuletzt sollte jeder täglich selbst 
kritisch prüfen, welches Verkehrsmittel er gerade 

nutzt. Natürlich helfen auch effizientere Techno-
logien, beispielsweise beim Antrieb. Aber ganz 
grundsätzlich gesehen sollten zuerst mal um-
weltschädliche Verkehre auf umweltfreundliche-
re Verkehrsmittel verlagert werden. Das bringt 
mehr. 
eUnd warum wird das nicht gemacht?
Das Problem sind Politiker, die nur bis zu nächs-
ten Wahl denken. Und Industriezweige, die zu 
träge für den Wandel sind. Mineralölkonzerne 
natürlich auch. Aber nicht zuletzt ist es die Be-
quemlichkeit von uns allen. Wir fahren ja auch 
gerne mit dem Auto. Oder fliegen in den Urlaub. 

Oder bestellen im Internet. Und zählt da wirk-
lich die Klimabilanz? Jeder kann sicherlich auch 
etwas bei sich tun. Aber alle sollten gemeinsam 
Druck auf die Politik machen, dass unsere Mo-
bilität klimafreundlicher wird und dabei auch 
noch sozial bleibt. c INTERVIEW SAMUEL LEHMBERG

* Tonnen Treibhausgase wird sich der Verkehrs-
ausstoß bis 2025 weltweit verdoppeln.

Auf 1 Milliarde *

1. Nutzen Sie die nicht motorisierte Mobili-
tät, wann immer Sie können: Fahrrad fahren 
oder der Weg zu Fuß sorgen obendrein noch 
dafür, dass Sie fit bleiben.

2. Fliegen Sie nicht! Fliegen tötet perspektivisch 
Menschen. Flüge in Deutschland sollten ver-
boten werden, zumindest sollten Sie sich 
diese selbst verbieten. Wenn Sie doch unbe-
dingt fliegen müssen, nutzen Sie eine Aus-
gleichsagentur, die den entstandenen Klima-
schaden wieder wettmacht. Unsere Empfeh-
lung: Atmosfair, die Seriöseste und Effektivste.

3. Nutzen Sie für Reisen den Bus: Mittelmäßig 
ausgelastete Fernbusse stoßen 30 Gramm 
Treibhausgase pro Personenkilometer aus, 
Pkw schon 141 und Flugzeuge 197 Gramm.

4. Viele Großstädte und Ballungszentren bieten 
gute ÖPNV-Systeme. Nutzen Sie diese. Falls 
Sie auf dem Land arbeiten und nicht ohne 
Auto auskommen – organisieren Sie Fahrge-
meinschaften. Das ist obendrein billiger!

5. Verzichten Sie auf Ihr Auto, so oft es geht, 
und fördern Sie alternative Mobilitätskon-
zepte: Würde das Autoteilen – neudeutsch: 
Carsharing – gesellschaftliche Norm, sähen 
unsere Städte ganz anders aus: Das parken-
de eigene Auto wäre dann die Ausnahme 
und würde als solche auch betrachtet.

6. Kaufen Sie nicht im Internet ein, achten 
Sie im Supermarkt auf regionale Produk-
te. Für jedes Buch, das Sie bei Amazon be-
stellen, fährt ein Transporter, und Biokar-
toffeln aus Marokko sind klimatechnisch 
natürlich der blanke Horror: Mit Ihrem Ver-
zicht vermeiden sie Rußemissionen und 
Treibhausgase.

7. Fallen Sie nicht auf die Werbung rein, sei-
en Sie achtsam: Pedelecs oder Segways 
sind weder umwelt- noch klimafreund-
lich: In den Kohlekraftwerken entstehen 
neben Treibhausgasen auch Feinstaub und 
Quecksilber – auch wenn Sie das nicht se-
hen können. 

8. Engagieren Sie sich politisch: Schreiben Sie 
ihrem Wahlkandidaten, dass er Ihre Stimme 
nur bekommt, wenn er sich für ein Tempoli-
mit einsetzt, den Emissionshandel repariert 
und sich für die sozial-ökologische Mobilität 
engagiert. Sprechen Sie auch mit Ihren Nach-
barn und Freunden darüber.

Quellen für Zahlen: Herstellerangaben, Umweltbundesamt, ADAC, Initiative Transport Europe,  
International Organization of Motor Vehicle Manufacturers, Statistisches Bundesamt, Ifeu 2012;
Legende:  Pkm: Personenkilometer, tkm: Tonnenkilometer, Auslastung: zugrunde gelegt vom Bun-
desumweltamt, Benzinäquivalent:  Strom umgerechnet auf die Energie im Kraftstoff, CO2 steht etwa 
beim Flugzeug für „Kohlendioxidäquivalent“ – andere Treibhauswirkungen wurden umgerechnet.

Klimafreundliche Mobilität – acht Tipps aus der Redaktion

Zur Person
Dr. Anton Hofreiter (43) ist Bundestagsabge-
ordneter für Bündnis 90/Die Grünen, Vorsit-
zender des Bundestagsverkehrsausschusses 
und Mitglied der NaturFreunde München.
anton.hofreiter@bundestag.de

Super
Trumpf

1A Fahrrad

Baujahr: 2013

Antrieb: Muskelkraft & 8-Gang

Geschwindigkeit: 15–20 km/h

Verbrauch: jede Menge Kohlenhydrate

CO2: etwas mehr als beim üblichen Atmen

Urteil  Die klimafreundlichste Form 

der Mobilität. Leider ungeeignet bei 

nachlassender Kraft, auf langen Stre-

cken und bei Regen.
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bRegelmäßig klagen Vertreter des Einzel-
handels, wie schwer es der arme Handel habe 
und wie niedrig sein Gewinn sei. Das funktio-
niert offensichtlich gut und ohne kritische Nach-
fragen, obwohl etwa die Gebrüder Albrecht (Al-
di) die reichsten Menschen in Deutschland über-
haupt sind und auch von der Familie Haniel 
(Metro, Real, Saturn, Mediamarkt, Kaufhof) noch 
nicht berichtet wurde, sie hätten sich von einer 
ihrer Jachten oder Jagden trennen müssen.

Erst Anfang des Jahres hatten Arbeitgeber im 
Einzelhandel in einer konzertierten Aktion die 
Tarifverträge gekündigt. Begründung: 
Die Löhne seien zu hoch. Dabei erhal-
ten nach Angaben der Bundesregierung 
ein Drittel der Beschäftigten weniger als 
zehn Euro die Stunde und ein Fünftel 
weniger als acht Euro und 50 Cent. Weil 
das zum Leben nicht reicht, werden vie-
le Beschäftigte zu sogenannten Aufsto-
ckern. Ihr Lohn wird ganz offiziell vom 
Staat ergänzt, um existenzsichernd zu 
sein. 130.000 Beschäftigte betrifft das allein im 
Einzelhandel, 1,3 Milliarden Euro werden dafür 
aus Steuermitteln und Sozialkassen aufgewandt. 

Reich von fremder Leute Arbeit
Es wird also kräftig umverteilt, zulasten der All-
gemeinheit und zugunsten derjenigen im Einzel-
handel, die ihren Beschäftigten weniger zahlen, 
als diese für ein Existenzminimum benötigen. 
Reich wird man gemeinhin nur von fremder Leu-
te Arbeit, wie die Gewerkschaft Verdi es in ei-
nem Fernsehspot ausdrückt (Link rechts). Diese 

Art des Umverteilens ist Alltag in Deutschland. 
Schreiend ungerecht finden das inzwischen aber 
nicht nur Gewerkschaften, sondern auch Sozial-
verbände und Umweltorganisationen, die sich 
vor der Bundestagswahl in einem Bündnis zu-
sammengeschlossen haben. Sie fordern das „um-
FAIRteilen“ und damit ein, dass auch die Reichs-
ten der Gesellschaft einen angemessenen Bei-
trag zur Finanzierung des Gemeinwesens leisten. 
Zentrales Anliegen des umFAIRteilen-Bündnisses: 
Vermögensabgabe und Vermögenssteuer. Die In-
itiative will auch, dass der „Bevölkerung die 

Scheu genommen wird, bestehende Ungleichhei-
ten und vor allem aber Reichtum zu thematisie-
ren und Solidarität zugunsten unseres Gemein-
wesens einzufordern“, wie es Ulrich Schneider 
vom Paritätischen Wohlfahrtsverband ausdrückt. 

Immerhin drei Viertel der Bundesbürger be-
fürworten in einer Umfrage eine stärkere Besteu-
erung hoher Einkommen. Wie die Wahlprogram-
me der Parteien zeigen, gibt es hier aber sehr 
große Unterschiede in ihren Aussagen. Während 
die einen wie immer Steuern senken möchten, 
haben sich andere sogar zu konkreten Aussagen 

für Steuererhöhungen bis hin zur Vermögensab-
gabe verpflichtet. 

Ob und welche dieser Ansätze wirkungs-
mächtig werden, wird zunächst wesentlich da-
von abhängen, wie hoch die Wahlbeteiligung 
bei der Bundestagswahl sein wird. Die Faustre-
gel der Wahlforscher lautet dabei, dass das obe-
re Einkommensdrittel der Gesellschaft fast im-
mer wählen geht, und dass Rot-Grün nur dann 
eine Chance hat, wenn auch die „armen Schlu-
cker“ aus dem unteren Einkommensdrittel in 
großer Zahl zur Urne gehen. 

Die Armenhäuser wachsen
Eine Woche vor der Bundestagswahl 
und mal nicht nur in Berlin, sondern 
auch in Bochum, plant das umFAIR-
teilen-Bündnis für den 14. September 
zwei große Demonstrationen, zu der 
auch die NaturFreunde Deutschlands 
aufrufen. International ausgerichtet 
gibt deren Bundesvorstand Kai Niebert 

zu bedenken, dass ein umFAIRteilen übrigens 
nicht nur national notwendig ist, sondern auch 
im globalen Maßstab. 

Das wusste auch schon Willy Brandt vor 
mehr als 30 Jahren: „Die reichen Nationen wer-
den nicht reich bleiben, wenn die Armenhäuser 
der Menschheit wachsen.“c HANS-GERD MARIAN

 T Wie man reich wird: Video auf Verdi-TV
www.kurzlink.de/wie-man-reich-wird  

 T 14.9.2013 große umFAIRteilen-Demonstrationen in 
Bochum und Berlin · www.umFAIRteilen.de  

SOZIALE GESELLSCHAFT

Die Klage ist des Kaufmanns Gruß
umFAIRteilen-Bündnis ruft zu großen Demonstrationen am 14. September auf
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ÜBERWACHUNGSWAHN

Der Super-GAU des Datenschutzes 
Geheimdienstexperte Hans-Christian Ströbele kritisiert die totale Kontrolle der Bürger

Spionagepraxis durch ausländische Dienste in 
Deutschland aufgedeckt. Spannend ist bei der 
Aufklärung natürlich auch die Frage, inwieweit 
deutsche Behörden in den Spitzelskandal in-
volviert sind. Schließlich benutzen sowohl das 
Bundesamt für Verfassungsschutz als auch der 
Bundesnachrichtendienst das NSA-Programm 
„XKeyscore“, welches in Echtzeit fast den kom-
pletten Internetverkehr überwachen kann.

Dienste müssen stärker kontrolliert werden
Ich bin im Übrigen dafür, die parlamentarische 
Kontrolle der Geheimdienste deutlich zu inten-
sivieren. Schließlich gibt es immer mehr An-
haltspunkte dafür, dass dem Parlamentarischen 
Kontrollgremium (PKG), das die deutschen Ge-
heimdienste kontrollieren soll, schon lange kein 
reiner Wein mehr eingeschenkt wird. Denn auch 
wir Mitglieder bekommen unsere Informationen 

fast ausschließlich aus den Medien. Die drin-
gendste Aufgabe muss aber sein, endlich genaue 
Informationen der Amerikaner und der Bundes-
regierung zu erhalten. Es muss offen gelegt wer-
den, wer was gewusst hat und in welchem Um-
fang das Ausspähen tatsächlich stattfindet. Viel-
leicht sind die Ausspähprogramme PRISM und 
Tempora nur die Spitze des Eisbergs?

Die Kanzlerin persönlich sollte gegenüber 
dem Parlament und gegenüber der Öffentlich-
keit transparent machen, in welcher Art und in 
welchem Umfang die Daten von Unternehmen 
und Bürgern Deutschlands ausgespäht werden. 
Und vor allem sollte sie dafür sorgen, dass die 
Datenschnüffelei sofort beendet wird.

Ich empfehle jedem dringend, E-Mails zu ver-
schlüsseln, den eigenen Internetverkehr zu an-
onymisieren und mehr freie Software („Open 
Source“) zu nutzen.  c HANS-CHRISTIAN STRÖBELE

 T Der grüne Bundestagsabgeordnete Hans-Christian 
Ströbele ist Mitglied des Parlamentarischen Kontrollgre-
miums, das die Geheimdienste überwachen soll.

bIm Juni veröffentlichte der IT-Spezialist 
Edward Snowden geheime Informationen über 
die Überwachungsprogramme US-amerikani-
scher und britischer Geheimdienste. Snowden 
war Mitarbeiter des US-Nachrichtendienstes Na-
tional Security Agency (NSA) und enthüllte nicht 
weniger als die Totalüberwachung des gesam-
ten Internet- und E-Mailverkehrs sowie unser al-
ler Handykommunikation. Seitdem ist er auf der 
Flucht und wird international verfolgt.

Dass deutsche Dienste seit jeher 
mit der NSA und weiteren amerikani-
schen und britischen Diensten zusam-
menarbeiten, ist nun wahrlich nicht 
neu. „Heiße“ Informationen werden 
ununterbrochen ausgetauscht. Auch 
solche aus der Telefonüberwachung. 
Auf gemeinsame Erfolge in der Ter-
roristenabwehr wird gerne verwiesen 
und die Zusammenarbeit gelobt. 

Aber neu ist das Ausmaß der 
Überwachung. Und erschreckend. 
Die Spionage der NSA und der briti-
schen Government Communications 
Headquarters (GCHQ) erfasst unter 
anderem die gesamte Kommunikati-
on der deutschen Bevölkerung. Das verstößt in 
erschreckendem Maße gegen die vom Grundge-
setz zugesicherte Privatsphäre.

Schrecklich gute Freunde
Auch in diesem Moment geht die unkontrollier-
te und massenhafte Ausspähung der Telefon- und 
E-Mail-Kommunikation durch amerikanische und 
britische Dienste weiter. Die Bundesregierung 
müsste jetzt alles unternehmen, um die Grund-
rechte der deutschen Bevölkerung zu verteidigen 
und einen sofortigen Stopp der Ausspähaktionen 
fordern. Aber sie ist schon zu feige, eine klare Po-
sition zu beziehen und unsere schrecklich guten 
Freunde konkret zu den Vorwürfen zu befragen.

Allein in Deutschland werden monatlich 
mehr als 500 Millionen Verbindungsdaten er-
fasst, ausgewertet und gespeichert. Die großen 
Konzerne wie Google, Facebook, Apple und 
Microsoft (Windows) sollen zudem den Schnüff-
lern durch sogenannte Hintertüren in ihren Pro-
grammen geholfen haben, möglichst viele Daten 
ihrer Kunden zu verarbeiten.

Somit werden täglich die Grundrechte von 
fast allen deutschen Bürgern sowie Unterneh-
men verletzt. Darüber hinaus wurde bekannt, 
dass die USA und Großbritannien sogar EU-Ver-
tretungen verwanzt und Räume der Bundesre-
gierung ausspioniert haben sollen. 

Glaubt die Bundesregierung denn selbst, dass 
die allumfassende Datenerhebung und die Spio-
nagewanzen in EU-Vertretungen dem Kampf ge-

gen den internationalen Terrorismus dienen? Wo 
leben die eigentlich? Nein, hier geht es um Wirt-
schaftsspionage und die totale Kontrolle über 
die Bevölkerung! Und die Regierung beweist 
deutlich, dass sie weder den nötigen techni-
schen Sachverstand besitzt, noch in der Lage ist, 
den Datenskandal in seiner ganzen Komplexität 
zu begreifen. Dabei sollte sie umgehend die Aus-
spähung deutscher Bürger, Unternehmen und 
Einrichtungen durch „befreundete“ Staaten auf-
klären und unterbinden. Schließlich sind Wirt-
schaftsspionage und Datenschutzverstöße hier-
zulande strafbar.

Asyl und Zeugenschutz für Snowden
Helfen könnte der Whistleblower Edward Snow-
den. Man müsste ihn nur befragen. Um endlich 
zu wissen, in welchem Ausmaß die Verletzung 
des Grundgesetzes hier in Deutschland stattfin-
det, sollte man ihm für die Informationen, die 
er uns gibt, Asyl und die Aufnahme in ein Zeu-
genschutzprogramm anbieten. Schließlich hat 
er Transparenz geschaffen und eine unerhörte 

THEMA
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#STOPWATCHINGUS

Willkommen in Neuland 
Verschlüsselt über Tor: vier erste Tipps gegen die totale Überwachung

bChieko Shiina ist Öko-Bäuerin in der Re-
gion Fukushima. Besser sollte man „war“ sa-
gen, denn ihr Hof ist längst genauso verstrahlt 
wie weite Gebiete um das havarierte Atom-
kraftwerk. Umherfliegender Staub hat die Ra-
dioaktivität verteilt. Und erst Anfang August 
musste der Atomkonzern Tepco zugeben, dass 
das kontinuierlich aus dem Reaktor austreten-
de Wasser nun wieder fast so stark verstrahlt 
ist wie schon kurz nach dem GAU. Öko-Gemü-
se aus Fukushima? Nein danke!

„Die Regierung verharmlost die Gefahr und 
organisiert in der Region lieber Volksfeste und 
Sportveranstaltungen, statt über die Gesund-
heitsrisiken aufzuklären“, sagte Chieko Shiina 
während einer Veranstaltung zum zweijährigen 
Jahrestag des GAU. NaturFreunde der branden-
burgischen Regionalgruppe Ludwigsfelde hat-
ten eine Veranstaltung mitorganisiert, bei der 
neben Frau Shiina auch Nobuo Manabe aus Ja-
pan berichtete. Seine kleine, aber unabhängi-
ge Eisenbahnergewerkschaft „Doro Chiba“ hat-
te erfolgreich gegen die Wiederinbetriebnahme 
eines stark strahlenden Zuges protestiert.

Beide sind Teil einer langsam, aber ste-
tig wachsenden Anti-Atomkraft-Bewegung 
in Japan. Chieko Shiina etwa hat die Grup-
pe „Frauen aus Fukushima gegen Atomkraft-
werke“ gegründet. Die informiert nun über 
den Zusammenhang von Strahlenbelastung 
und zunehmenden Krebserkrankungen und 
bereitet Protestveranstaltungen vor. Zudem 
wurden Bau und Betrieb eines unabhängi-
gen Kinderkrankenhauses organisiert, in dem 
auch die gesundheitlichen Spätfolgen der Re-
aktorkatastrophe untersucht werden.

„Die offiziellen Stellen behaupten, dass 
unsere Strahlenbelastung von 100 Millisievert 
pro Jahr ungefährlich ist“, empört sich die 
Öko-Bäuerin. „Das stimmt einfach nicht.“ In 
Deutschland, wo die natürliche Strahlenbe-
lastung bei einem Millisievert pro Jahr liegt, 
zählt bereits als Unfall, wenn jemand ei-
ner Strahlung von 50 Millisievert ausgesetzt 
ist. „Wir haben 15 neue Fälle von Schilddrü-
senkrebs“, erzählt Frau Schiina weiter: „Aber 
den Menschen wird einfach gesagt, dass die 
nichts mit der Reaktorkatastrophe zu tun ha-
ben können.“c JEANETTE RASSMANN

GRÖSSENWAHN

Nichts ist gut  
in Fukushima

Quelloffene Software
Seit Edward Snowden behauptete, dass die gro-
ßen Software- und Internet-Konzerne sogenannte 
Hintertüren in ihre Programme eingebaut haben, 
um Geheimdiensten die Überwachung zu erleich-
tern, ist das Thema Open-Source-Software (OSS) 
wieder in aller Munde. Im Gegensatz zu kom-
merzieller Software ist deren Quellcode öffentlich 
und kann auf eventuelle Hintertüren überprüft 
werden. OSS wird von konzernunabhängigen 
Programmierern entwickelt und bietet für fast al-
le kommerziellen Programme entsprechende Al-
ternativen. „LibreOffice“ zum Beispiel kann alle 
Microsoft-Office-Formate lesen, bearbeiten und 
speichern und steht kostenlos zum Download. 
Sie werden sich schnell an die neue Umgebung 
gewöhnen und künftig sicherer arbeiten. Befrei-
en Sie sich mit OSS-Alternativen auch von wie-
derkehrenden Lizenzgebühren derer, die Sie im 
Namen der Sicherheit ausspionieren.  c BZ

 T Open-Source-Alternativen im Überblick
https://prism-break.org/#de

Willkommen in der Cloud?
Immer mehr Internetnutzer setzen auf die soge-
nannte Cloud („Datenwolke“). Das sind Online-
dienste, die Speicherplatz oder Anwendungen 
anbieten, auf die man dann von jedem internet-
fähigen Rechner zugreifen kann. Diese Services 
sind meist praktisch und oft günstiger, als selbst 
Speicher oder Programme zu kaufen. Und Daten-
verluste durch kaputte Festplatten gibt es auch 
nicht. Doch Vorsicht: Wissen Sie, wo die Server 
stehen, wer Zugriff darauf erlangen könnte, oder 
an wen der Anbieter eventuell Daten weiter ge-
ben muss? Nein? Eine Festplatte oder ein USB-
Stick sind vielleicht nicht so komfortabel, aber 
auf jeden Fall sicherer.c JS

E-Mails verschlüsseln
E-Mails werden normalerweise unverschlüs-
selt versendet. Dadurch sind sie im Internet of-
fen einsehbar wie Postkarten. Nicht von jedem 
und auch nicht ohne technische Expertise, aber 
Schadsoftware auf einem der vielen die E-Mail 
übermittelnden Server zum Beispiel kann In-
halte auslesen. Zwar können die meisten Ver-
schlüsselungen theoretisch auch geknackt wer-
den. Allerdings erfordert das enorme Rechen-
kapazitäten und ist für die standardisierte 
Datenschnüffelei viel zu aufwendig. Leider ist 
auch das Verschlüsseln aufwendig, oder besser: 
die Kommunikation mit verschlüsselten E-Mails. 
Dafür müssen Zusatzprogramme installiert und 
Schlüssel ausgetauscht werden – vor dem Ver-
sand. Aber würden Sie Geschäftsgeheimnisse 
oder Intimitäten via Postkarte verschicken?c JS

 T Anleitungen www.kurzlink.de/sichere-E-Mails 

Anonymer surfen
Jeder mit dem Internet verbunde Computer hat 
eine sogenannte IP-Adresse, die ihn eindeutig 
identifiziert. Smartphones natürlich auch. Zwar 
unterliegen IP-Adressen als personenbezoge-
ne Daten dem Datenschutz in Deutschland und 
dürfen nur befristet und zu bestimmten Zwe-
cken gespeichert werden. Aber wer weiß schon 
wirklich, ob diese Bestimmungen auch tatsäch-
lich eingehalten werden und wer dann alles Zu-
griff auf die Daten hat. Das ist nicht trivial, denn 
diese Kommunikationsdaten können gesammelt 
und ausgewertet werden. Sie lesen immer diese 
linken Seiten? Aha. Sogenannte Anonymisie-
rungsdienste wie das Netzwerk Tor verschleiern 
Ihre Online-Identität. Lesen Sie sich ein. c JS

 T Anonymisierungsdienst Tor kurzlink.de/anonym-surfen

bWenn es nicht so ernst wäre, könnte man ja lachen: Die Bundeskanzlerin hält das Internet für 
„Neuland“, und der Innenminister empfiehlt im größten Überwachungsskandal der Geschichte, doch 
bitte selbst für die Sicherheit eigener Daten zu sorgen. Das ist so lächerlich wie dramatisch: Wer 
weiß denn schon, wie unsere Daten bei Krankenkassen oder Behörden gesichert sind? Wer kann 
Bewegungsprofile verhindern? Und wie schützt man sich gegen so smarte Vampire, die gleich die 
Hauptadern der modernen menschlichen Kommunikation aussaugen? Wie geht das, Herr Friedrich? 
Sieht so Neuland aus, Frau Merkel? Die NATURFREUNDiN will künftig stärker thematisieren, wohin 
diese Entwicklung führen und wie der Schutz dagegen aussehen kann. Vier erste Tipps von Johan-
nes Stahl (JS), werk21 und Bernd Zeitzen (BZ), NaturFreunde Deutschlands.  c SL

THEMA
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bAufstehen um Sechs, den ganzen Tag arbei-
ten und das ohne Bezahlung. Noch dazu im Ur-
laub. Was für viele nach Bestrafung klingt, haben 
im letzten Jahr mehr als tausend Menschen frei-
willig getan, im sogenannten Bergwaldprojekt.

Schon seit 25 Jahren schützt der gemeinnüt-
zige Verein zusammen mit Freiwilligen seltene 
Lebensräume. Anfangs vorwiegend im Alpen-
raum aktiv, etwa bei der Sanierung jener Wäl-
der, die vor Lawinen oder Steinschlag schützen 
sollen, reicht das Einsatzgebiet mittlerweile bis 
an die Nord- und Ostsee. Kiefernwälder werden 
mit standortheimischen Bäumen umgebaut, Bio-
tope und Wälder gepflegt und Moore wieder ver-
nässt - meist in Handarbeit und immer unter der 
Anleitung von erfahrenen Forstleuten. 

Sturmfluten schufen ein besonderes Biotop
Zum Beispiel in Prora auf Rügen: Hier sollen 
Feuersteinhalden vor der Überwucherung be-
wahrt werden. Seit vor 100 Jahren in der Nähe 
ein Wald gepflanzt wurde, werden ständig Nähr-
stoffe eingetragen, und die 200 Hektar großen 
Steinfelder wachsen langsam zu. Sie sind aber 
schon 4.000 Jahre alt: Schwere Sturmfluten hat-
ten die Feuersteine mehrere Meter hoch aufge-
schüttet – und damit auch einen ganz besonde-
ren Lebensraum für seltene Tiere und Pflanzen. 
Wächst dieser zu, würde ein in Europa einzigar-
tiges Biotop verschwinden.

18 Frauen und Männer aus Deutschland und 
der Schweiz wollen etwas dagegen tun. Ihr Alter 
ist ziemlich durchmischt – von etwa 20 bis 70 

Jahren. Es sind Studenten, Handwerker und Bü-
roangestellte. Gemeinsam werden sie eine Wo-
che draußen arbeiten, bei Wind und Wetter.

Wenn morgens um Sieben die Radtour vom 
alten reetgedeckten Chorhaus, der gemeinsa-
men Unterkunft, zur etwa 20 Kilometer entfern-
ten Arbeitsstelle beginnt, brechen gleichzeitig 
Scharen von Kranichen auf. Die fliegen von ih-
ren Schlafplätzen am Bodden auf umliegende 
Felder: ein ganz besonderes Schauspiel in der 
kühlen morgendlichen Boddenlandschaft. 

Acht Stunden lang wird nun gesägt, gehackt, 
geharkt, gerupft. Möglichst vollständig sollen die 
Feuersteinhalden von Humus und Bewuchs be-
freit werden. Junge Birken, Ahornbäume und 
Kiefern werden gerodet, mit Eriken und Gräsern 
bewachsene Inseln in den angrenzenden Wald 
getragen. Jeden Tag werden die freien Steinflä-

chen größer und selbst der Revierförster zeigt 
sich überrascht ob des schnellen Fortschritts. 

Die Gruppe ist längst zusammengewachsen, 
man versteht sich prima. Alle haben ja auch 
dasselbe Ziel: Eine Woche draußen aktiv zu sein 
für den Naturschutz, gemeinsam arbeiten, woh-
nen und essen. Vielleicht ist ja das gute Essen 
der Grund, warum jedes Jahr viele Menschen 
ihren Urlaub gegen Arbeit nur für Kost und Lo-
gis eintauschen. Die meisten nennen jedoch das 
schöne Gemeinschaftsgefühl. Fakt ist: Viele kom-
men immer wieder.

Nach dem Sensen zurück zu den Kranichen
Ein zweites Einsatzgebiet wartet am nahen Bod-
den. Auf einer Wiese drohen Sumpf-Glanz-
kraut-Orchideen überwuchert zu werden. Jetzt 
fällen Waldsensen Schilf und daumendicke Er-
len, damit die seltenen Blumen im nächsten 
Jahr mehr Licht haben. Kaum einer der Frei-
willigen hat vorher schon einmal die Sense ge-
schwungen, aber hier geht es ja auch nicht um 
professionelles Landschaftsgärtnern. Nachmit-
tags ist die Wiese wieder geräumt, und alle se-
hen sehr zufrieden aus. 

Auf der Radtour zurück ist gerade noch Zeit 
für ein Bad in der schon recht kühlen Ostsee. 
Rechtzeitig wollen alle im Chorhaus sein, um 
die grandiose Kranichrückkehr nicht zu verpas-
sen. Gemeinsam natürlich. Und freiwillig. c 
 BURKHARD WOLFF

 T www.bergwaldprojekt.de 

NATURSCHUTZ

Ein Bergwald auf Rügen
Freiwilligenarbeit zwischen Orchideen, Feuersteinen und Kranichzug 

 ŇAcht Stunden täglich sägen, hacken und harken für den Naturschutz.   

 ŇOrchideenschutz gegen Kost und Logis.

THEMA
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bDeutschland wird noch viele Jahrzehn-
te eine schlechte Klimabilanz haben. Zumin-
dest wenn es nach den Bundesländern Branden-
burg und Sachsen geht. Denn der schwedische 
Staatskonzern Vattenfall will in der Lausitz wei-
tere fünf Tagebaue erschließen.

33 Prozent der deutschen Braunkohle wer-
den in der Lausitz gefördert. Die Verstromung 
von Braunkohle produziert in Deutschland pro 
Jahr insgesamt 175 Millionen Tonnen Kohlendi-
oxid. Zum Vergleich: Deutschlandweit wurden 
2011 über alle Wirtschaftsbereiche 802 Millionen 
Tonnen emittiert.

Zwar setzt Vattenfall auf das hochumstritte-
ne Verfahren der Abscheidung und Lagerung von 
Kohlendioxid in unterirdischen Kavernen (CCS). 
Das aber ist in Deutschland bisher nur zu De-
monstrationszwecken zugelassen. Außerdem 
würde CCS das Emissionsproblem schon auf-

grund der irrsinnigen Dimensionen des erwarte-
ten Kohlendioxids nicht lösen können.

Der Braunkohleabbau in Deutschland muss 
schnell zu Ende gehen. Spätestens im Jahr 2040 
sollten entsprechende Förderungen auslaufen, 
da sie den klimapolitischen Zielen Europas und 
der in Deutschland beschlossenen Energiewen-
de widersprechen. Neue Tagebaue dürfen nicht 
mehr genehmigt werden.

Wer bezahlt die Umweltzerstörung?
Die Braunkohlewirtschaft wirbt mit dem Argu-
ment, sie komme ohne Subventionen aus. Das 
stimmt aber nicht. Der Braunkohletagebau ist 
von der Förderabgabe für Bodenschätze sowie 
von Wasserentnahmeentgelten freigestellt. Das 
macht jährlich mindestens 196 Millionen Euro 
aus. Dazu kommen nur schwierig zu beziffernde 
Kosten für die Umweltzerstörung.

Im Weltkulturerbe Spreewald zum Beispiel 
bahnt sich eine ökologische Katastrophe an – 
in Form von rostrotem Schlamm. In der Braun-
kohle des Lausitzer Bodens lagert nämlich auch 
das Eisensulfid Pyrit. Wird es an die Luft geför-
dert, oxidiert es zu Sulfat und Eisenhydroxid. 
Die jüngsten Hochwasser und der Anstieg des 
Grundwassers in den stillgelegten Tagebauen 
haben diese Stoffe in die Gewässer gespült. Und 
jetzt sind sie nicht nur ein optisches Problem, 
sondern ersticken auch das aquatische Leben. 

Zudem ist es ein Skandal, dass Dutzende 
von Dörfern abgebaggert werden, nur um eine 
veraltete Technologie zu fördern. Bis zum Jahr 
2007 fielen dem Tagebau 135 Ortschaf-
ten ganz oder teilweise zum Op-
fer. 23.000 Menschen muss-
ten „umziehen“, die 
sorbisch-wendi-
sche Kultur der 
Anwohner wur-
de dabei oft zer-
stört.c

 ECKART KUHLWEIN

 T Rietschener Erklärung:  
NaturFreunde Deutschlands  
fordern schnelles Ende des  
Braunkohleabbaus 
www.umwelt.naturfreunde.de

BRAUNKOHLEABBAU 

Wenn der Spreewald rostbraun wird
Der Energiekonzern Vattenfall will in der Lausitz fünf neue Tagebaue erschließen
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Anmelden für Qualifikationen der Bundesfachgruppen [Bergsport, Schneesport, 
Wandern, Kanusport] könnt ihr euch in der Bundesgeschäftsstelle der Natur-
Freunde Deutschlands bei: Eveline Steller · (030) 29 77 32 -63
sport@naturfreunde.de · www.veranstaltungen.naturfreunde.de

6.–8.9.13 Wandern
Fortbildung Natur & Wildnis

Ort  NFH Vehrte (E 33) [W156F]

12.–16.9.13 Kanu
Praxismodul 1&2 zum Trainer C – Touring

Ort  Schleching/Kössen (A) [K134A/K135A]

20.–22.9.13 Berge
Fortbildung für Trainer C – Mountainbike

Ort  Südtirol (I) [B195F]

20.–22.9.13 Berge
Künstliche Kletteranlagen (1a) zum 
Trainer C – Sportklettern

Ort  Selb [B212A]

21.–22.9.13 Kanu
Sicherheit WW & Touring (Sichtung)

Ort  Nordheim [K126F]

21.–28.9.13 Wandern
Ausbildung zum Wanderleiter

Ort  Pfaffenhofen [W142A]

23.–27.9.13 Berge
Mobile Seilaufbauten (Modul 1) 
für Trainer C 

Ort  Mittenwald [B196F]

27.–29.9.13 Wandern
Fortbildung „Pilze“

Ort  NFH Feldberg (L 40) [W140F]

28.9.13 Kanu
Prüfungslehrgang Trainer C – Touring

Ort  Schleching/Kössen (A) [K135A]

28.–29.9.13 Kanu
Fortbildung Freestyle für Trainer C – 
Wildwasser (Sichtung)

Ort  Plattling [K129F]

4.–6.10.13 Berge
Fortbildung für Nordic-Walking-Trainer

Ort  Selb oder Pfaffenhofen [B185F]

4.–6.10.13 Berge
Ausbildung zum Trainer C – 
Nordic Walking (Modul 3)

Ort  Selb oder Pfaffenhofen [B189A]

11.–13.10.13 Wandern
Fortbildung „A, B, C … der Reiseleiter“

Ort  NFH Freibergsee (M 60) [W157F] 

11.–13.10.13 Berge
Fortb. für Bergwanderleiter, Nordic 
Walking & Trainer C im Bergsport 

Ort  Grainau [B197F]

11.–13.10.13 Wandern
Fortbildung Radwandern

Ort  NFH Brombachsee (N 102) [W148A]

11.–13.10.13 Berge
Theorielehrgang für Trainer C im Bergsport

Ort  Grainau [B202A]

12.–13.10.13 Wandern
8. praxisorientiertes Umwelt-Bildungs-
seminar (LV Schleswig-Holstein)

Ort  NFH Kalifornien (C 1) [W174F]

12.–13.10.13 Berge
Mountainbike-Workshop

Ort  Garmisch [B216X]

16.–20.10.13 Schnee
Bundesausbilderschulung Alpin & SB

Ort  Neustift (A) [S210F]

18.–20.10.13 Wandern
Fortbildung „Wasser bringt Leben“ 

Ort  NFH Freibergsee (M 60) [W139F]

18.–20.10.13 Wandern
Fortbildung Natur & Umwelt 

Ort  NFH Kalifornien (C 1) [W147A]

18.–20.10.13 Berge
Bergrettungslehrgang für Trainer C

Ort  Mittenwald [B198F]

25.–27.10.13 Wandern
Fortbildung Gesundheit 

Ort  NFH Spitzingsee (N 59) [W149A]

25.–27.10.13 Wandern
Fortbildung Nordic Walking

Ort  NFH Rahnenhof (K 9) [W150A]

26.10.–3.11.13 Wandern
Ausbildung zum Wanderleiter 

Ort  NFH Kniebis (M 54) [W156A]

7.–10.11.13 Berge
Künstliche Kletteranlagen (1b) zum 
Trainer C – Sportklettern

Ort  Darmstadt [B213A]

8.–10.11.13 Wandern
Ausbildung zum Natura-2000-Scout 

Ort  NFH Kohlhof (L 2) 

13.–17.11.13 Schnee
Landesausbilderschulung Alpin & SB

Ort  Neustift (A) [S224F]

15.–17.11.13 Berge
Fortbildung Bouldern 

Ort  Darmstadt [B199F]

Ausbildungstermine
Aus- und
Sportbildung

Bundeswandertage 2014 
mit Kinderbetreuung

Die 35. Bundeswandertage der Natur-
Freunde Deutschlands werden Ende Mai 
2014 in den Naturfreundehäusern Feldberg 
(L 40) und Breitnau (L 39) stattfinden. Ei-
ne detaillierte Ausschreibung steht online 
und kann in der Bundesgeschäftsstelle an-
gefordert werden. Soviel schon vorab: Ne-
ben geführten Wanderungen am Kaiser-
stuhl und in der Ravennaschlucht, im Men-
zenschwander Albtal, am Spießhorn – und 
natürlich auf dem Feldberg – wird erstmals 
auch eine Kinderbetreuung angeboten.c
 SANDRA HAUBOLD

 T 25.5.–1.6.2014 · 35. Bundeswandertage 
Ausschreibung Bundesgeschäftsstelle
Eveline Steller · (030) 29 77 32 -63
www.wandern.naturfreunde.de

Trinationale Wandertage 

Eine gute Gelegenheit, Wanderer aus dem 
Elsass und der Schweiz kennenzulernen, 
sind die trinationalen NaturFreunde-Wan-
dertage Anfang Oktober in der NaturFreun-
de-Landschaft des Jahres 2013/14: Ober-
rhein. Rund um das Naturfreundehaus Le 
Treh in den Vogesen ist ein naturfreundli-
ches Programm geplant, darunter Wande-
rungen am Col de la Schlucht, Stadtfüh-
rungen und Besichtigungen, abends Soireé 
mit elsässischen Liedermachern, Käsever-
kostung und viel Internationalismus.c SL

 T 2.–7.10.2013 · trinationale Wandertage
Ausschreibung NaturFreunde Baden · (0721) 
40 50 96 · www.oberrhein.naturfreunde.de

Petition für alpine Infrastruktur

Ohne die ehrenamtliche Arbeit der alpinen 
Vereine wäre die Aufrechterhaltung der al-
pinen Infrastruktur in Österreich unmög-
lich. Gab es vor zehn Jahren noch 2,18 Mil-
lionen Euro öffentliche Zuschüsse, sind es 
heute nur noch 1,5 Millionen Euro – trotz ge-
stiegener Auflagen. Für die Instandhaltung 
der alpinen Hütten & Wege reicht das schon 
lange nicht mehr. Bitte unterstützt eine ent-
sprechende Petition der NaturFreunde Ös-
terreich. c DORIS WENISCHNIGGER

 T www.petition.prohuettenundwege.at

Neuer Teamer Radtouren

Die Bundesfachgruppe Wandern bietet ab 
Frühling 2014 den neuen Ausbildungsgang 
„Teamer Radtouren“ an. Der viertägige Kurs 
richtet sich an NaturFreunde, die Radtouren 
mit Gruppen durchführen (kein Mountain-
biking) und kann ohne bisherige Qualifika-
tion begonnen werden. Wanderleiter wer-
den sich den Kurs auch als Aufbaumodul 
Radwandern zum Trainer C – Wandern aner-
kennen lassen können.c REINER SCHOPF
 BUNDESFACHGRUPPENLEITER WANDERN

 T 1.–4.5.2014 · Ausbildung Teamer Rad-
touren im Naturfreundehaus Brundorf  
(C 6) · Kosten für Mitglieder : 200 € für Ü/
HP & Lehrgang · Nachfragen bei Reiner 
Schopf wandern@naturfreunde.de

NaturFreunde beim Velothon

Zwar musste die Schorndorfer Rennrad-
gruppe beim Berliner Velothon von ganz 
hinten starten: Dann aber rollten die Na-
turFreunde das 12.000-Teilnehmer-Feld von 
hinten auf und fuhren hervorragende Plat-
zierungen ein. Am Ende war Martin Lison 
auf Platz 163 der 60-Kilometer-Distanz der 
schnellste NaturFreund, gefolgt von Wolf-
gang Escher, der in der Alterswertung Seni-
oren IV den 9. Platz erreichte. In der Team-
wertung belegten die zwei NaturFreun-
de-Teams bei 230 Gruppen die respektab-
len Plätze 14 und 35. c KLAUS REUSTER

 T www.naturfreunde-schorndorf.de 

 ŇSportiv: Schorndorfer NaturFreunde mit Bundesvorstand Uwe Hiksch.
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sehr schnell – ist aber nicht dauerhaft fest: Mit 
der Zeit werden die Knoten locker, verstellen 
sich oder wandern gar über den Karabinerver-

schluss. Unfälle mit der Selbstsicherungsschlin-
ge kommen immer wieder vor. Zum Beispiel 
kann sich der Karabiner unbemerkt aushängen, 
auch ist die Fixierung des Karabiners mit einem 
Gummi äußerst riskant. Das Bundeslehrteam 
Bergsport der NaturFreunde Deutschlands emp-
fiehlt folgende Methode und macht damit seit 
Jahren nur positive Erfahrungen:

Für die Befestigung der Selbstsicherungs-
schlinge am Gurt schlagen wir die Methode mit 
dem Bulin-Knoten vor (siehe oben), insbeson-
dere bei dünnen Bandschlingen. Ihr Vorteil liegt 
vor allem in der am Gurt für Sicherungszwecke 

bViele Kletterer experimentieren mit der so-
genannten Selbstsicherungsschlinge. Gebraucht 
wird sie in erster Linie an Standplätzen in einer 
Kletterroute. Vereinfacht ge-
sagt verbindet die Selbstsi-
cherungsschlinge den Klet-
terer mit Fixpunkten im 
Fels und schützt so gegen 
Absturz.

Jeder Kletterer hat da-
bei wohl eigene Vorstellun-
gen, wie eine solche Schlin-
ge aussehen soll und wel-
che Knoten zum Einsatz 
kommen müssen. Alternativ 
zur Eigenproduktion kann 
man vorgefertigte Schlingen 
auch kaufen.

Doch diese kosten nicht 
nur Geld, es gibt für sie 
auch kaum weitere Anwen-
dungsmöglichkeiten. Weil 
Kletterer immer sehr auf 
Gewicht, Volumen und na-
türlich Kosten achten, bieten sich selbst gemach-
te Varianten eher an. Und: Wer ständig mit ei-
ner Selbstsicherungsschlinge unterwegs ist, 
bekommt Probleme am Gurt beim Ein- und Aus-
hängen der Expresssets (Exen). Ständig bleibt 
man an der Schlinge hängen.

Knoten werden locker und wandern
Aber Vorsicht: Eine Selbstsicherungsschlinge ist 
zwar einfach anzufertigen, allerdings auch an-
fällig für Fehler. Die häufigste Befestigungstech-
nik sind der Ankerstich am Klettergurt und der 
Mastwurf am Sicherungskarabiner. Beides geht 

oder Abseilgeräte frei bleibenden Anseilschlaufe. 
Es entsteht mehr Übersicht, und die Sicherung  
wird weniger fehleranfällig (Foto 1).

Der Sicherungskarabiner wird mit einem 
Sackstichknoten fixiert. Der Knoten sollte mög-
lichst klein sein und eng am Karabiner anliegen. 
Der ist so besser in der Bandschlinge fixiert und 
kann nicht mehr über den Verschlussmechanis-
mus des Karabiners wandern (Foto 2). 

Am besten sind Bandschlingen aus Dyneema
Wenn die Schlinge nun nochmals im Verhältnis 
Zwei zu Eins mit einem weiteren Sackstich ab-

geknotet wird, ist es bei Be-
darf möglich, die Selbst-
sicherung abgestuft zu 
verwenden. Das Bundes-
lehrteam empfiehlt Band-
schlingen aus Dyneema mit 
einer Länge von 120 Zen-
timetern, die sich so etwa 
auf Armlänge verkürzen las-
sen, was sehr praktisch ist 
(Foto 3 & 4). Die Selbstsi-
cherungsschlinge wird zur 
Versorgung nun über den 
Rücken zur gegenüberlie-
genden Seite geführt und 
in die Materialschlaufe ge-
klinkt. Fertig.

Ist der Einsatz von 
Selbstsicherungsschlingen 
überhaupt nötig? Daran 
scheiden sich die Geister. 

Vor- und Nachteile muss jeder Kletterer selbst 
abwägen. Sicher aber ist, dass beim Ausbinden 
aus dem Kletterseil eine alternative Sicherungs-
möglichkeit benötigt wird. Und spätestens beim 
Abseilen ist die Selbstsicherungsschlinge wieder 
Standard.c GÜNTHER LEICHT

BUNDESAUSBILDUNGSLEITER BERGSPORT

 T NaturFreunde-Lehrvideos: sicher Standplätze bauen 
www.kurzlink.de/Standplatz-bauen

 T Ausbildungsgänge und Kontakte
www.bergsport.naturfreunde.de

 ŇMit dem Bulin-Knoten die Selbstsicherungsschlinge am Klettergurt anbringen.

SICHERHEIT

Sich selbst sichern
Empfehlungen des Bundeslehrteams Bergsport für den Standplatz 

 ŇFoto 2: Ein Sackstich fixiert den Karabiner.  ŇFotos 3 & 4: Beliebig gekürzte Schlingen.  ŇFoto 1: Mehr Übersicht am Gurt. 
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INTERNATIONALISMUS

Neue Kletterschule
Flämische NaturFreunde in Bolivien aktiv

eNATURFREUNDiN: Simone, du hast an einem 
Erste-Hilfe-Outdoor-Kurs im Naturfreundehaus 
Gersbacher Hörnle teilgenommen. Warum?
Simone Steffke: Mich hat die Geschichte von 
zwei Kletterinnen nicht mehr losgelassen: Ein 
schöner Klettertag, die Route nicht schwierig, 
dann ein Sturz: Fuß verklemmt, komplizierter 
offener Bruch, starke Schmerzen und kein Netz. 
Beide waren auf diese Situation nicht vorbereitet. 
eUnd wie ging es aus?
Die Frauen hatten Riesenglück, in der Nähe klet-
terten zwei Rettungssanitäter, die den Abtrans-
port übernommen haben. Ich wollte für solche 
Situationen auch vorbereitet sein.
eWas hast du im Kurs gelernt?
Wie wird ein Druckverband angelegt, wie funk-
tioniert ein sicherer Abtransport, wo und wie 
kann man improvisieren? Zudem die Basics: sta-
bile Seitenlage, Herz-Lungen-Wiederbelebung, 
was muss ins Erste-Hilfe-Set.
eWas würdest du als größte Herausforderung 
bei Notsituationen im Gelände bezeichnen?
Die eigentliche Situation zu beurteilen: Kann 
man überhaupt retten? Die dabei entstehende 
mentale Spannung darf man nicht unterschät-

zen. Schließlich willst du immer gleich helfen 
und niemanden alleine lassen. Aber manch-
mal ist es eben besser, zuerst Hilfe zu holen. 
Außerdem geht es um das richtige Helfen: Ein 
Ohnmächtiger kann auch dann noch ersticken, 
wenn er warm eingepackt ist.
eHast du schon Tipps für andere Sportler?
Zuerst: Besucht einen solchen Kurs. Dann die 
Ausstattung von Erste-Hilfe-Sets: Es müssen 
nicht viele, sondern die richtigen Sachen dabei 
sein. Zum Beispiel sind die Dreieckstücher in 
den Autoverbandskästen meist aus Vlies. Für ei-
nen Tragering beim Abtransport ist Viskose aber 
viel besser. Scheren sollten auch Klettergurte 
schneiden können, und ohne ein Panzerklebe-
band würde ich nicht mehr ins Gelände gehen.
eWem kannst du diese Seminare empfehlen?
Eigentlich jedem, der draußen unterwegs ist, be-
sonders Sportlern und Betreuern von Jugend-
gruppen. Es lohnt sich auf jeden Fall.c
 FRAGEN SAMUEL LEHMBERG

 T 12.10.2013 · Erste Hilfe für Outdoor mit Kindern Ort: 
Dortmund · Kosten: 35 € · Anmeldeschluss: 12.9.2013
Auskunft & Anmeldung Naturfreundejugend NRW
Matthias Röben · (02304) 688 69 · nfjroeben@gmx.net

bÜber ein Jahr dauerte die Vorbereitung: 
Routenbau, Materialkunde, Teambuilding, Spa-
nischkurse. Ende Juni dann flogen acht junge 
flämische NaturFreunde in das bolivianische 
Hochland, um in der kleinen Minenstadt Llalla-
gua eine Kletterschule zu eröffnen.

Dort befand sich einst das größte Bergwerk 
Südamerikas, und es gibt Schulen, sogar eine 
kleine Universität, und überhaupt ungewöhnlich 
viele junge Menschen. Doch die fanden bisher 
kaum aktive Freizeitangebote. 

Die NaturFreunde bilden junge Einheimische 
nun derart im Klettern aus, dass diese ihr neues 
Wissen auch an andere Bolivianer weitergeben 
können. So bleibt der Bergsport auch kein Privi-
leg ausländischer Touristen mehr. c  SL

 T www.arribabolivia.wordpress.com

SICHERHEIT

„Manchmal ist es besser, Hilfe zu holen“
Sporttrainerin Simone Steffke über Erste-Hilfe-Kurse für Outdoor-Aktivitäten

 ŇEin verstauchter Knöchel tut nicht nur weh, er kann auch ganze Wandergruppen aufhalten.  ŇDie belgisch-bolivianische Kletterkooperation.

Zur Person
Simone Steffke (42) 
ist Trainer C – Wild-
wasser sowie Trai-
ner C – Nordic Wal-
king und Mitglied der 
Ortsgruppe Lörrach.

simone.steffke@goo-
glemail.com 

NATURFREUNDE AKTIV



3-2013 NATURFREUNDiN SEITE 19

bWer kümmert sich eigentlich um das Mar-
keting für Naturfreundehäuser? Zwar gibt es ei-
nen gemeinsamen Namen, ein gemeinsames Lo-
go und ein gemeinsames Häuserverzeichnis, ge-
druckt wie online. Andererseits aber auch mehr 
als 400 sehr unterschiedliche Vereinsheime, von 
der unbewirtschafteten Selbstversorgerhütte bis 
zur Familienferienstätte mit Hallenbad, vom Bil-
dungsort bis zur Sportlerbaude.

Alle sind aus dem Wunsch entstanden, einen 
vereinseigenen Ort der Begegnung zu haben. Al-
lerdings ist der ehrenamtliche Betrieb entspre-
chender Infrastrukturen heute oft recht schwie-
rig. Zudem hat sich das Umfeld professionalisiert: 
Auch Jugendherbergen und Seminarhäuser spre-
chen potenzielle Gäste gezielt und zentral an.

Naturfreundehäuser hingegen werben 
meist individuell. Das hat zwar einen gewissen 
Charme. Aber beim Aufbau einer Marke ist es 
nicht sonderlich effektiv. Eine Marke ist ein „po-
sitives Vorurteil im Kopf“, wie Marketingexper-

ten sagen wür-
den. Eine gute 
Marke reduziert 
viele unterschied-

liche Eindrücke auf ein einfaches und attraktives 
Bild, eine Art „Versprechen“.

Der Markenaufbau ist alles andere als leicht, 
besonders ehrenamtlich und mit wenig Budget. 
Trotzdem arbeiten derzeit 19 Naturfreundehäu-
ser (Projekt 19) recht erfolgreich am Aufbau der 
Marke „nachhaltiges Naturfreundehaus“. Hier 
geht es weniger um Werbekampagnen, sondern 
erst mal um den Austausch von guter Praxis, um 
Qualitätsmanagement, Benchmarking, nachhalti-
ge Warenkörbe und Einkaufskooperation.

Zum Beispiel erhalten Mitglieder in allen Pro-
jekt-19-Häusern nun mindestens 15 Prozent Er-
mäßigung auf den Übernachtungspreis. Diesen 
Vorteil kann man sich leicht merken und des-
halb auch leicht weitersagen. So entsteht ein 
Markenbaustein. Das langfristige Ziel ist dabei, 
in möglichst vielen häuserrelevanten Bereichen 
aus 400 Einzellösungen jeweils eine gemeinsa-
me zu formen. Deshalb ist die Gruppe auch of-
fen für weitere Naturfreundehäuser. c

 KAROLIN BRÜSSAU / SAMUEL LEHMBERG

 T Kontakt Bundesgeschäftsstelle · Karolin Brüssau
(030) 29 77 32 -72 · bruessau@naturfreunde.de

VERBANDSENTWICKLUNG

15 Prozent Rabatt für Mitglieder
Einige Naturfreundehäuser verfolgen einen etwas anderen Marketingansatz

SANFTER TOURISMUS

Neuer Kletterwald
Freier Fall am Naturfreundehaus Veilbronn

bMut braucht man für den „Rittersprung“, 
viel Mut: Aber die 13 Meter freier Fall sind nur ei-
ne der Attraktion im neuen Kletterwald am ober-
fränkischen Naturfreundehaus Veilbronn (N 13). 
Fliegend und hangelnd können Besucher sich 
durch sechs Baumparcours bewegen, etwa auf 
dem Wichtelweg oder auf dem Henkersteg.

Für deren Sicherheit ist der 37-jährige Christi-
an Donner zuständig. Als staatlich geprüfter Berg- 
und Skiführer hat er Touren von Spitzbergen bis 
Peru unternommen. Dann kam der kleine Moritz 
und ein neues Abenteuer: 49 Betten auslasten. 

„Auf Christian kann man sich zu 100 Prozent 
verlassen", sagt Walter Frank, Vorsitzender der 
NaturFreunde Fürth. Der 75-Jährige hält übrigens 
den Altersrekord am Rittersprung.c  SL

 T www.natufreundehaus-veilbronn.de

 ŇArbeiten am „nachhaltigen Naturfreundehaus“: Mitglieder des Marketing-Projektes 19. ŇJetzt Fern- UND Tunnelblicke in Veilbronn.

NATURFREUNDE AKTIV
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NORD-SÜD-PARTNERSCHAFT

Starke Frauen in Senegal
Immer mehr Ortsgruppen unterstützen Projekte afrikanischer NaturFreunde

NATUR- UND HEIMATKUNDE

Barbarossa im Gips
Exkursionen in der Flusslandschaft Helme

bEs gibt ein in Europa weitverbreitetes Kli-
schee, dass afrikanische Frauen – vor allem in 
muslimischen Ländern – keine Chancen auf ein 
selbstbestimmtes Leben hätten. Zumindest im 
westafrikanischen Senegal ist dem nicht so, und 
eine Reise dorthin würde diese Vorurteile schnell 
entkräften. Tatsächlich sind senegalesische Frau-
en sogar ausgesprochen stark und unabhängig.

In den letzten Jahren haben europäische Na-
turFreunde-Gruppen immer wieder Senegal be-
sucht. Dabei entwickelten sich intensive Partner-
schaften mit senegalesischen NaturFreunden. 
Ein Grund dürfte das erste afrikanische Natur-
freundehaus sein, das in der Nähe von Senegals 
Hauptstadt Dakar liegt. Ganz sicher aber haben 
die hier porträtierten Senegalesinnen auch ihren 
Anteil daran. Denn es ist schon beeindruckend, 
was sie alles auf die Beine stellen, oft nur mit 
den allergeringsten Mitteln. Zum Beispiel:

Peinda Faye aus Saint-Louis
Peinda ist Vizeprä-
sidentin der Na-
turFreunde von 
Saint-Louis im Nor-
den Senegals. Alle 
NaturFreunde-Grup-
pen, die bisher diese 
Region besuchten, 
verdanken Peinda 
und ihren „Frauen 

von Saint-Louis“ ein tieferes Verständnis für die 
regionalen Herausforderungen. Der Norden Sene-
gals ist ein ohnehin schon karges Gebiet, in das 
die nahe Sahara immer mehr Wüstensand trägt. 
Weil die Kleinfischerei, einst Haupterwerb vieler 
Familien in Saint-Louis, aufgrund der massiven 
Überfischung durch ausländische Trawler kaum 
noch rentabel ist, wandern viele junge Menschen 
ab. Nicht selten suchen sie ihr Glück in Europa. 

Peinda, auch als Gemeinderätin aktiv, schafft 
mit ihrer Frauengruppe neue Erwerbsmöglich-
keiten für einheimische Frauen, etwa im Obst- 
und Gemüseanbau. Europäische NaturFreunde 
unterstützen die Frauengruppe bei der Herstel-
lung und Vermarktung von Säften und Konfi-
türen aus selbst angebauten Früchten. Mitt-
lerweile wird – in regem Austausch mit Na-
turFreundinnen in Deutschland – an einem 

Ausbildungs- und Betreuungszentrum gebaut, in 
dem weitere Frauen alphabetisiert und ausge-
bildet sowie parallel deren Kinder betreut wer-
den können. Treibende Kraft ist auch hier wie-
der Peinda Faye.

Léontine Keita aus Bandafassi
Die Wirtin des „Cam-
pement le Bédick“ in 
Bandafassi im Süd-
osten Senegals ist 
erst Mitte Dreißig 
und hat nur eine be-
scheidene Schulbil-
dung. Doch trotz fa-
miliärer Widerstände 
und wenig Geld woll-

te die zweifache Mutter selbstständig sein. Léonti-
ne begann mit einem kleinen Restaurant, sparte, 
wo immer es ging, und verfügt jetzt über eine Rei-
he von schlichten Übernachtungshütten, sauber 
und geschmackvoll eingerichtet. Im Restaurant 
wird köstliches Fonio serviert und kühle Getränke 
warten auf die von der Wanderung in den Bedick-
dörfern ermüdeten Touristen. Auch Léontine orga-
nisiert viele Aktivitäten mit den Frauen im Dorf. 
Und der kleine Gemüsegarten: so beeindruckend 
wie Léontine Keita!

Theoretisch kann eine senegalesische Frau je-
de noch so hohe Position erreichen – sie muss da-
bei aber unterstützt werden und Zugang zur Bil-
dung haben. Am nötigen Ehrgeiz fehlt es nicht: 
Eine 17-jährige Schülerin eines Mädchengymnasi-
ums in Saint-Louis nannte mir einmal ihren Be-
rufswunsch: „Présidente de la République“.

Es gibt schon europäische NaturFreundinnen, 
die senegalesische Frauen unterstützen. Das Gu-
te ist: Auch kleine Spenden haben große Wir-
kungen. Und sicher ist auch: Noch kein für die 
Arbeit der Frauen gespendeter Cent ist je für ei-
nen anderen Zweck verwendet worden. c

 INGEBORG PINT

 T Ingeborg Pint ist ehrenamtliche Afrika-Referentin der 
NaturFreunde Internationale (NFI), hilft bei der Planung 
von Reisen zu afrikanischen Mitgliedsorganisationen und 
leitet auch selbst entsprechende Reisen.

 T Ausführlichere Informationen über starke Frauen im 
Senegal: http://tourismlog.wordpress.com

bDa sitzt er: langbärtig und schiefgekrönt, 
in der größten touristisch erschlossenen Gips-
Anhydrit-Höhle Europas. Allerdings wartet Natur-

Freund Michael Hollstein nicht wie Barbarossa 
auf bessere Zeiten, sondern wird gleich wieder 
mit der Fachgruppe Natur- & Heimatkunde den 
Naturpark Kyffhäuser erkunden.

Dessen Landschaften spiegeln das jahrhun-
dertelange Zusammenspiel von Klima, Boden 
und menschlicher Bewirtschaftung. Die Schafbe-
weidung und der Holzbedarf der Salzwerke zum 
Beispiel waren Geburtshelfer für einen außerge-
wöhnlichen Artenreichtum. Insgesamt sind hier 
mehr als 1.300 Pflanzenarten beheimatet.

Auch die Burgen, Museen und Bergwerke, 
die Städte oder die weltgrößte Rosensammlung 
in Sangerhausen mit rund 75.000 Rosen sind si-
cher einen Besuch wert. Um das Kyffhäuserdenk-
mal nicht zu vergessen: Hier steht Wilhelm I. auf 
seinem Sockel – und was musste er lesen? Mal 
richtig abschalten – NaturFreunde!

Unbedingt sehenswert ist auch das Panora-
ma-Museum in Frankenhausen mit dem Bauern-
krieg-Monumentalgemälde von Werner Tübke. 
1525 wurde hier eine der letzten großen Schlach-
ten geschlagen, angeführt vom wortgewaltigen 
und radikalen Prediger Thomas Müntzer.c

 INGA KULMS

 T 3.-6.10.2013 · Natur- und heimatkundliches Tref-
fen im Naturpark Holsteinische Schweiz Ausschreibung 
Fachgruppe Heimatkunde • (0521) 45 39 23 
www.heimatkunde.naturfreunde.de

 T 3.-6.10.2013 · Geologie-Lehrgang in der Rhön für 
Wanderleiter Ausschreibung Landesverband Bayern
(0911) 23 70 50 · www.seminare.naturfreunde.de

 ŇNaturFreund Michael „Barbarossa“ Hollstein.
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Interkulturelle Reise nach Togo
Der Fachbereich Kultur und Bildung der Natur-
Freunde Deutschlands veranstaltet Mitte Novem-
ber eine zweiwöchige Reise durch Togo, begleitet 
von togoischen NaturFreunden. 

 T Ausschreibung www.afrika.naturfreunde.de Spenden für NaturFreunde-Projekte in Afrika
Die NaturFreunde Deutschlands haben ein Spen-
denkonto für NaturFreunde-Projekte in Afrika: 

 T NaturFreunde Deutschlands · Kto 870 70 02
BLZ 660 205 00 · Bank für Sozialwirtschaft
Stichwort: NaturFreunde-Projekte in Afrika

Auch die NFI hat für neue Projekte afrikanischer 
NaturFreunde-Organisationen einen eigenen 
Spendenfonds eingerichtet und entsprechende Be-
schreibungen online gestellt: 

 T www.nf-int.org/afrika

Umweltschutz in Gambia
Seit einem Vierteljahrhundert engagieren sich die Pfungstädter NaturFreunde Maria und Klaus Bischoff für einen Kindergarten in Gambia. Jüngst kontaktierten sie auch die erst vor zwei Jahren gegründeten „Friends of Nature Gam-bie“. Die ziehen unter anderem Baumsetzlinge, mit denen die Wüstenbildung aufgehalten wer-den soll, insbesondere nach Buschfeuern. Das Ehepaar Bischoff hilft bei ersten Kontakten zu den NaturFreunden Gambia.

T Kontakt Ehepaar Bischoff · (06257) 821 52bischoff-seeheim-jugenheim@t-online.de

2. Afrika-Europa-Netzwerk-Seminar 

Vom 4.-6. Oktober 2013 treffen sich interessierte 

NaturFreunde zum informellen Erfahrungsaus-

tausch über NaturFreunde-Projekte in Afrika. Zen-

trales Thema ist das sogenannte Landgrabbing. 

Teilnehmen wird unter anderem Mamadou Mbo-

dji, Vizepräsident der NFI und Vorsitzender des 

Afrika-Netzwerks der NaturFreunde.

 T Ausschreibung www.afrika.naturfreunde.de

Ausbildung im Senegal

Die Ortsgruppe Rastatt sucht bundesweit nach 

Unterstützern für den Bau des auf Seite 20 be-

schriebenen Ausbildungs- und Betreuungszent-

rums im senegalesischen Saint-Louis. Dank be-

reits gesammelter Spenden in Höhe von mehr 

als 6.000 Euro konnte der erste Bauabschnitt, 

ein Kinderhort, fertiggestellt werden und wird 

während einer NaturFreunde-Reise Mitte No-

vember feierlich eingeweiht. Das komplette 

Zentrum wird insgesamt 23.500 Euro kosten.

 T Kontakt Uschi Böss-Walter  

(07222) 691 59 · boess-walter@t-online.de

www.naturfreunde-rastatt.de
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 ŇWeil ausländische 
Trawler die Küsten 
leer gefischt haben, 
suchen viele junge 
Senegalesen ihr 
Glück in der Ferne.
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eNATURFREUNDiN: Als „Höhepunkt des Jah-
res“ ist das Bundestreffen der Naturfreundeju-
gend im Oktober ausgeschrieben. Warum 
sollten sich junge NaturFreunde anmelden? 
Dennis Melsa: Weil sich da die Zukunft der Na-
turFreunde trifft. Das wird nicht nur ausgespro-
chen interessant, sondern auch ziemlich spaßig. 
Da kommen Gleichgesinnte aus ganz Deutsch-
land zusammen, und ganz schnell wird eine gro-
ße Gemeinschaft daraus. Dieses Zusammenge-
hörigkeitsgefühl gibt einem sehr viel.
eWas genau wird vor Ort angeboten? 
Es sind gerade eine ganze Reihe von inhaltli-
chen, sportlichen und kreativen Workshops in 

Planung. Inhaltlich zum Beispiel zur Organisati-
on von internationalen Jugendbegegnungen ge-
nauso wie zu den Themen Energiewende oder 
demografischer Wandel. Die Naturfreundeju-
gend Nordrhein-Westfalen wird ihre viel beach-
tete Kampagne „Krieg ist kein Funsport“ vorstel-
len, dann geht es auch um das Leitbild der Na-
turfreundejugend, um Inklusion, um faire Arbeit 
und, und, und. 
eWas ist mit den kreativen und sportlichen 
Angeboten?
Fußball-, Volleyball- und Indiaka-Turniere sind 
gesetzt, dann wird es wahrscheinlich Geo-
caching-Angebote geben, Slacklinen, Crossboule, 
Klettern, Akrobatik, aber auch Batik- oder vega-

BUNDESTREFFEN

„Ein Freilandlabor für moderne Jugendarbeit“
Der junge NaturFreund Dennis Melsa über einen guten Mix aus Freizeit und Seminar

ne Koch-Kurse – und immer sehr beliebt: Cock-
tails mixen. Außerdem kann man sich einige 
Kurse als JuLeiCa-Fortbildung anrechnen lassen. 
eKlingt ein wenig nach Freizeitstress.
„Faul in der Sonne liegen“ hatte ich noch ver-
gessen und Singen am Lagerfeuer und Ausflü-
ge und ein Nachtspiel und natürlich die große 
Abschlussparty. Nein, jeder kann sich sein Pro-
gramm frei zusammenstellen. Das Bundestreffen 
ist ein Freilandlabor für moderne Jugendarbeit, 
ein guter Mix aus Freizeit und Seminar.
eDu bist jetzt seit Mai 2012 Bundesgeschäfts-
führer der Naturfreundejugend Deutschlands. 
Wie kamst du zu den NaturFreunden?

Ich hatte Biologie studiert und war dann von 
2007 bis 2008 als Referent in der früheren Bun-
desgeschäftsstelle der Jugend in Bonn tätig. Da-
nach ging ich in ein Fotovoltaik-Unternehmen, 
habe mich aber ehrenamtlich weiter bei der Na-
turfreundejugend engagiert, beim Kindergipfel 
zum Beispiel oder als Betreuer von Jugendrei-
sen. Dann gab es das Stellenangebot. 
eWas kann eure Bundesgeschäftsstelle für 
junge NaturFreunde leisten?
Innerverbandlich sind wir in erster Linie ein 
Dienstleister für die Landesverbände und helfen 
zum Beispiel bei der Organisation von Reisen 
und internationalen Jugendaustauschprogram-
men. Allein im Jahr 2011 konnten unsere Glie-

derungen dabei von rund 100.000 Euro Förder-
geldern profitieren. Und da wäre sicherlich noch 
mehr möglich. Wir laden Ortsgruppen herzlich 
ein, sich bei uns über entsprechende Program-
me zu informieren.
eWerden nur internationale Begegnungen 
gefördert?
Es gibt gerade ein Programm vom Bundesbil-
dungsministerium, das Projekte fördert, bei 
denen sogenannte bildungsbenachteiligte Kin-
der typische Verbandsaktivitäten kennenlernen 
können. Das ist übrigens eine 100-Prozent-För-
derung! Vier Ortsgruppen, Bad Vilbel, Braun-
schweig, Erfurt und Gotha, sowie das Natur-
freundehaus Bodensee sind gerade im Begriff, 
Teil des Förderprogramms zu werden. Auch da 
ginge noch mehr. Die  nächste Einreichungsfrist 
ist aber schon am 30. September.
eWelche neuen Projekte treibt ihr gerade auf 
Bundesebene voran?
Wir beginnen mit der BUND-Jugend ein sehr 
spannendes Projekt zur sozial-ökologischen 
Transformation: Junge Menschen werden dabei 
Orte und Pioniere des gesellschaftlichen Wandels 
aufsuchen, um draußen zu lernen, wie und dass 
sich die Gesellschaft tatsächlich verändern lässt. 
Dabei wollen wir junge und ältere NaturFreunde 
zusammenführen und auch das Soziale Wandern 
wiederbeleben. Zudem arbeiten wir seit unserer 
letzten Bundeskonferenz an einer einheitliche-
ren Außendarstellung, um stärker als relevanter 
Jugendverband und Anbieter von nicht-kommer-
ziellen Jugendreisen wahrgenommen zu werden.
eWas macht es für dich aus, NaturFreund zu 
sein?
Ich bin gerne Teil einer traditionsreichen linken 
und internationalen Bewegung, die sich gesell-
schaftspolitisch einmischt. Und ich bin sehr froh, 
dass es in der Naturfreundejugend so viele ehren-
amtlich Engagierte gibt, die wirklich Mut zur Ver-
änderung haben.c INTERVIEW SAMUEL LEHMBERG

 T 3.–6.10.2013 · Bundestreffen der Naturfreundeju-
gend für 12–99-Jährige · Ort  Jugendzeltplatz Sauloch in 
Rödental bei Coburg · Leistungen  Ü im Haupthaus, in 
Blockhütten oder im Zelt, Verpflegung, volles Programm
Ausschreibung www.bundestreffen.naturfreunde jugend.de

Zur Person
Dennis Melsa (33) ist Bundesge-
schäftsführer der Naturfreundeju-
gend Deutschlands. Im Sommer war 
er mit dem Rucksack im Südkauka-
sus unterwegs.
dennis@naturfreundejugend.de
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AIR 8000®
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Lässt Wasser 
abperlen
Wasserdampf

bZugegeben: Blankenburg am östlichen 
Nordrand des Harzes liegt nicht gerade am Ja-
kobsweg. Und das schmucke Naturfreundehaus 
mit dem sonnendurchfluteten Frühstücksraum 
ist auch eher Gruppenunterkunft als Wanderher-
berge. Aber die gleich am Tor beginnende Teu-
felsmauer, ein knapp 20 Kilometer langer und 
immer wieder unterbrochener Höhenzug – Geo-
logen würden vielleicht sagen: Schichtrippen 

GEOTOP

Die Teufelsmauer
Wandern: „so merkwürdig schön“

aus Sandstein, glazial gestört – garantiert Wan-
derern ganz starke Eindrücke, besonders auf 
einer Tour zum knapp 18 Kilometer entfernten 
Naturfreundehaus Stecklenberg. Und jetzt, im 
Herbst, ist sie sogar ein echter Knüller.

Man kann die Teufelsmauer durchaus mit 
den Höhenwegen der Sächsischen Schweiz ver-
gleichen: bizarre Felsformationen hier, fantasti-
sche Fernblicke dort – nur viel, viel kleiner. Man-
che der sagenhaft klingenden Felsen türmen 
sich zwar hoch in den Himmel und sind gar zum 
Klettern freigegeben. Aber viele Formationen ra-
gen nur wenige Meter aus der Landschaft. 

Und doch glaubt man sich nicht nur bei den 
Mittelsteinen oder in der Zwergenhöhle wie 
in Mittelerde. „So merkwürdig schön“ nann-
te Goethe dieses Geotop, das gleichzeitig eines 
der ältesten Naturschutzgebiete Deutschlands 
ist. Trockenrasen aus Silbergras hat die sonni-

gen Hänge besiedelt und Sand-Thymian und 
Karthäusernelke blühen mit dem „Stolzen Hein-
rich“ um die Wette. Auch Sven Lanzke, Hauslei-
ter beider Häuser, empfiehlt den Herbst als bes-
te Wanderzeit: „Hier ist dann Indian Summer, 
und der Harz sieht fantastisch aus.“c SL

 T Naturfreundehaus Blankenburg (R 5) (03944) 39 78
www.R5.naturfreundehaus.de · Naturfreundehaus Steck-
lenberg (R 2) www.R2.naturfreundehaus.de · (03947) 27 93

 ŇNaturfreundehaus Stecklenberg (102 Betten).  ŇNaturfreundehaus Blankenburg (126 Betten). 

NATURFREUNDE AKTIV



SEITE 24 NATURFREUNDiN 3-2013

bIm November 2007 war der Bundesvor-
stand der NaturFreunde mit seinem Vorschlag 
gescheitert, das Kanzelwandhaus bei Oberstdorf 
grundlegend zu sanieren: Geplant war, dass das 
Naturfreundehaus auf 1.519 Metern Höhe als Mo-
dellprojekt für nachhaltiges Bauen in den Alpen 
mit Erneuerbaren versorgt werden sollte. 

Doch eine Mehrheit der Landesverbände 
sah keine Perspektive mehr und beauftragte 
den Bundesvorstand mit dem Verkauf des Hau-
ses. Da das Haus langjährig verpachtet war und 
auch sonst eine Reihe von Sonderbedingungen 
zur Beachtung standen, ließ die Vollzugsmel-
dung auf sich warten. Nun ist das Kanzelwand-
haus an die Fellhornbahn AG verkauft worden. 

Ohne direkte Personenliftanbindung
Die Bedingungen der Bewirtschaftung des Hau-
ses waren im Ergebnis des immer größer wer-
denden Skizirkus am Fellhorn (2.038 m) sehr 
schwierig geworden. Besonders im Winter geriet 
das Haus – ohne direkte Personenliftanbindung 
und eigene Pistenraupen – ins Abseits. Schließ-
lich sind die Zeiten, als man nur mit Fellen un-
ter den Ski aufsteigen konnte, schon lange vor-
bei. Breit gewalzte Pisten, taghell erleuchtet und 
mit einer Batterie von Schneekanonen versorgt, 
prägen heute die alpine Wintersportlandschaft. 

Als die NaturFreunde Ende 
der 1940er Jahre eine kleine Hüt-
te, das eigentliche Kanzelwand-
haus, übernahmen, war das noch 
anders. Aber auch damals war 
die Idylle am Berg schon einem 
künstlich hergestellten Plateau 
gewichen, auf dem die Nazis ei-
gentlich eine weitere Einrichtung 
für ihre Ordensburg Sonthofen 
hatten erstellen wollen. Vor lau-
ter Kriegsführung waren sie dann 
aber nicht mehr über die Funda-
mente hinausgekommen. Auf die-
ser vermutlich in Zwangsarbeit er-
richteten Gründung wollten die Na-
turFreunde also ein Feriendomizil 

für arbeitende Menschen errichten. 
Die Ortsgruppe Augsburg begann, gab das 

Projekt dann an den Landesverband Bayern ab, 
der schließlich das Wiedererstehen eines natio-
nalen Zusammenschlusses der NaturFreunde in 
der Bundesrepublik nutzte, um das Vorhaben 
auf Bundesebene zu heben. So sollte das Xa-
ver-Steinberger-Haus entstehen, benannt nach 
dem damals aus Bayern stammenden Bundes-
leiter der NaturFreunde, zudem auch wieder ein 
NaturFreunde-Reisebüro. Das waren kühne Plä-
ne, die aber schnell an verschiedenen Bedingun-

gen scheiterten. Die NaturFreunde-Organisation 
hatte gerade zu Beginn der 1950er Jahre großen 
Zulauf, war aber auf Wachstum organisatorisch 
nicht vorbereitet. In der Folge der unterschiedli-
chen Bedingungen in den einzelnen Besatzungs-
zonen gab man sich eine neue Verfassung mit 
der Ortsgruppe im Mittelpunkt. Spöttisch könnte 
man heute sagen, jeder baute erst mal am eige-
nen Naturfreundehäuschen und das große Ganze 

ZEITSPRUNG

„Weißt du noch auf der Kanzelwand?“
Das Naturfreundehaus Kanzelwandhaus in den Allgäuer Alpen ist Geschichte

 ŇIdyllisch, aber schwierig zu bewirtschaften: das ehemalige Naturfreundehaus an der Kanzelwand.

 ŇAusschnitte aus Wandern & Bergsteigen (1958). ŇOben links mit Hut: Hans Peter Schmitz, 
später Bundesvorsitzender der NaturFreunde.
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bAls einer der ersten „Zukunftsforscher“ 
der Geschichte ist Robert Jungk vielen Menschen 
bekannt. Aber der Publizist und Journalist war 
mehr als das: Er zeigte mit seiner „Zukunfts-
werkstatt“ neue Möglichkeiten für aktive Bürger-
beteiligung auf und engagierte sich in der Frie-
densbewegung. Seine Bücher „Die Zukunft hat 
schon begonnen“ (1952) und „Der Atomstaat“ 
(1977) prägten eine ganze Generation von Atom-
gegnern und Umweltbewegten in Deutschland. 

Robert Jungk wurde am 11. Mai 1913 in Ber-
lin geboren und war Teil der an-
tibürgerlichen deutsch-jü-
dischen Jugendbewe-
gung. 1932 nahm er 
ein Studium der Phi-
losophie in Berlin 
auf, wurde in der 
Nacht des Reichs-
tagsbrandes für 
kurze Zeit verhaf-
tet und emigrierte 
dann im Mai 1933 
nach Paris. 
Dort studier-
te er weiter, 
drehte Filme 
und arbeitete 
als Journalist. 
In der Emigrati-
on in Zürich ar-
beitete er für ver-
schiedene Tages- und Wochenzeitungen. Nach 
1945 berichtete er aus den USA. Erst 1957 kehrte 
er nach Europa zurück, nach Österreich. 

Modelle für eine neue Welt
Im Jahr 1964 gab Jungk dann die Buchreihe „Mo-
delle für eine neue Welt“ heraus und gründete 
in Wien das „Institut für Zukunftsfragen“. Er be-
teiligte sich an der Ostermarschbewegung gegen 
Atomwaffen in Ost und West: „Wer kann einen 
dritten Weltkrieg verhindern? DU - kannst ihn 
verhindern!“ formulierte er für die Friedensmar-
schierer. 1986 erhielt Jungk den „Alternativen No-
belpreis“. Am 14. Juli 1994 starb er in Salzburg.

Nach seinen publizistischen Erfolgen der 
1950er Jahre galt Jungk als herausragender „Zu-
kunftsforscher“. Von 1968 bis 1974 hielt er an 

der Technischen Universität in Berlin Vorlesun-
gen. Sein Herangehen war interdisziplinär, was 
damals an Hochschulen überhaupt noch nicht 
üblich war. Eine wirklich breit verankerte fach-
übergreifende „Zukunftswissenschaft“ gibt es 
bis heute noch nicht. Dabei sind Jungks Themen 
wie Fortschrittskritik, menschengemäße Technik, 
Bürgerbeteiligung oder Solargesellschaft statt 
Atomstaat heute so aktuell wie vor 30 Jahren.

Eine breite wachstumskritische Debatte 
Reinhard Loske, der als Bremer Umweltsenator 

die Anregung zur Wachstums -Enquete des 
Bundestages gegeben hatte, erinnerte da-

ran, dass es schon zu den Zeiten von Ro-
bert Jungk eine breite wachstumskriti-
sche Debatte gegeben habe: die Hoch-
zeit der Zukunftsszenarien von Robert 
Jungk. Dann habe es zweieinhalb Jahr-
zehnte Sendepause gegeben. Ein Grund 

dafür sei Loske zufolge 
auch gewesen, dass 

die wissenschaftliche 
Beschäftigung mit 

den „Zukünf-
ten“ kaum 
stattgefun-
den habe. 

Zukunfts-
forscher Rolf 

Kreibich aus Berlin kritisiert denn 
auch, dass dieses Thema von den meisten 

Hochschulen bis heute verweigert werde: „Wäh-
rend wir über tausend Lehrstühle für die Vergan-
genheit haben, gibt es an nur zwei Universitäten 
Professuren für die Zukunftsforschung.“ Das sind 
Berlin (FU) und Aachen. Ein Armutszeugnis für 
die Wissenschaft in einem Land, das seit mehr 
als zehn Jahren eine offizielle „Nachhaltigkeits-
strategie“ beschlossen hat.

Viele Veranstaltungen erinnern in diesem 
Jahr an Robert Jungk. Wenn heute über die Kon-
zepte Nachhaltigkeit und Transformation gespro-
chen wird, dann darf Robert Jungk nicht uner-
wähnt bleiben. Er war einer ihrer wichtigsten 
Vordenker.c ECKART KUHLWEIN

 T www.robertjungk100.org

KALENDERBLATT

Ein Pionier der Umweltbewegung
Der Zukunftsforscher Robert Jungk wäre in diesem Jahr 100 geworden

geriet aus dem Blick. Auch nach Gründung der 
Bundesrepublik blieb man dem Örtlichen und 
Regionalen verhaftet, ohne starke Bundesstruktu-
ren aufzubauen. 

Die Bundesleitung wurde den Bayern über-
lassen und startete nun einen Aufruf nach dem 
anderen, für das große Werk in den Alpen zu 
spenden. Die Größe des Projektes, die techni-
schen Schwierigkeiten, mangelnde Erfahrungen 
mit Bauten in alpinen Lagen und Überlastung in 
der Geschäftsstelle in Nürnberg ließen das Vor-
haben aber zum organisatorischen und finan-
ziellen Fiasko werden: 1955 musste Steinber-
ger als Bundesleiter abdanken, man setzte eine 
Baukommission ein und die neue NaturFreun-
de-Bundesleitung nahm ihren Sitz in Stuttgart. 

Nie hat sich das Haus finanziell rentiert
Auch sie unternahm einen weiteren Anlauf zur 
Fertigstellung, erdachte neue Finanzierungs-
modelle und leitete die Gründung eines Be-
wirtschaftungsvereins ein. Doch erst Ende der 
1950er Jahre war das Haus dann auch im In-
nenausbau halbwegs fertig. Die Mängel des 
Baus, der sich über mehr als ein Jahrzehnt da-
hinschleppte, blieben auf Dauer. Finanziell hat 
sich das Haus für die NaturFreunde-Bundesgrup-
pe nie rentiert. Und in vielen Gremiensitzungen 
kam Unruhe auf, wenn der Tagesordnungspunkt 
„Kanzelwandhaus“ aufgerufen wurde.

Ganz anders aber die Mitglieder: Hier ver-
binden Generationen von NaturFreunden herr-
liche Erinnerungen an ein Traumpanorama in 
den Bergen, an Sternbeobachtungsmöglichkei-
ten ohne Gleichen und an ihre ersten Ski- oder 
Alpenurlaubstage. Jugendfreizeiten schätzten die 
Massendusche, ein Anlauf für ein Alpenschutz-
zentrum wurde genommen, auf dem Programm 
der Sommerschulen stand die Ästhetik des Wi-
derstands von Peter Weiß. Als zentrale Bildungs-
stätte für Alpenökologie versuchte die Natur-
freundejugend, die Möglichkeiten des Hauses 
wirksam werden zu lassen. Internationale Ju-
gendwochen brachten der Kanzelwand Teilneh-
mer aus vielen Ländern. 

Als 1989 die Mauer fiel, begrüßten sich äl-
tere NaturFreunde mit „Weißt du noch auf der 
Kanzelwand?“, im Sommer 1990 gab es dann 
eine Dauerbelegung mit Jugendlichen aus der 
DDR. Doch Versuche, die eigenen Schneesport-
gruppen ins Kanzelwandhaus zu locken, waren 
nicht von besonderem Erfolg gekrönt. Das Kan-
zelwandhaus gehörte zu den Naturfreundehäu-
sern, in denen immer weniger eigene Mitglieder 
übernachteten. So mag man nun mit Wehmut 
Abschied nehmen. Die meisten Mitglieder aber 
hatten ihre letzte Abfahrt von der Kanzelwand 
schon vor vielen Jahren.c HANS-GERD MARIAN
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Reisezeit
6.-8.9.2013
Rad- & Kanutouren für 10–12-Jährige

auf dem Meißner und im Werratal.
Leistungen  Ü/VP, Kanus, Programm
Kosten  Mitglieder 30 € / Gäste 60 €
Auskunft & Anmeldung  Naturfreundeju-
gend Kassel · Frank Kistner · (0561) 286 05 02 
www.naturfreundejugend-nordhessen.de

8.-15.9.13
Wanderwoche Hochpustetal (A/I)

Touren in Italien und Österreich. 
Leistungen  Ü/HP, Sauna, Hüttenabend 
Kosten  ab 395 €
Anmeldeschluss  15.6.2013
Auskunft & Anmeldung   
NaturFreunde Rheinland Pfalz · (0621) 52 
31 91 · rolf.mantowski@t-online.de

8.-22.9.2013
Durch die Beskiden zur Hohen Tatra (PL)

Wandern ohne Gepäck in den Westkarpaten.
Leistungen  Flug ab/bis Frankfurt, Ü/HP 
Anmeldeschluss  30.6.2013 
Kosten  Mitglieder 1.320 € / Gäste 1.360 € 
Auskunft & Anmeldung   
NaturFreunde Baden · Klaus Schweinfurth  
(06222) 26 12 · kl.schweinfurth@t-online.de

16.-20.9.2013
Busfahrt zur Internationalen Gartenschau

in Hamburg, inkl. Rundfahrten & Musical
Leistungen  Ü/F, 1 x Abendessen, Bus
Kosten  439 €
Auskunft & Anmeldung  NaturFreunde In-
golstadt · Helmut Rieger · Wittelsbacher-
straße 31 · 85051 Ingolstadt · (0841) 711 44

19.-23.9.2013 (& 3.-7.10.2013)
Wandern auf dem Pfälzer Waldpfad

ab Naturfreundehaus Finsterbrunnertal (K 13) 
mit Biosphärenscout Heinz Baumann.
Leistungen  Ü/HP, Führungen
Kosten  ab 110 €
Anmeldeschluss  1.9.2013 
Auskunft & Anmeldung  NaturFreunde 
Rheinland Pfalz · (0621) 52 31 91 · natur-
freundehaus.finsterbrunne@t-online.de

20.-22.9.2013
Familienwochenende am Hellsee 

Umweltdetektive in der Naturfreundehütte.
Familien  Mitglieder 45 € / Gäste 55 €
Auskunft & Anmeldung  Naturfreunde-
jugend Brandenburg · (0331) 581 32 20 · 
(0174) 600 30 44 · mail@nfj-brb.de

25.-29.9.2013
Mountainbike-Mehrtagestouren (I)

Monte Grappa: rasante & schwere Touren, 
Kondition  für ca. 6 h / 1.200 Hm nötig.
Kosten  ab 5 P: Mitglieder 50 € / Gäste 100 €
Anmeldeschluss  14.9.2013
Auskunft & Anmeldung  NaturFreunde Be-
zirk München · Klaus Wieland · (0171) 641 
91 16 · info@elektro-wieland.de

26.-29.9.2013 
Wandern in der Bergwelt Oberstdorfs 

Gaisalpsee, Rubihorn, Alpenblumen.
Leistungen  3 Ü/HP, geführte Wanderungen
Kosten  Mitglieder 109 € / Gäste 129 € 
Auskunft & Anmeldung   
Naturfreundehaus Freibergsee (M 60) 
87561 Oberstdorf · (08322) 22 85 
www.naturfreundehaus-freibergsee.de

27.-29.9.2013
Familienwochenende

für alle Generationen im Naturfreunde-
haus Moosbronn (L 17).
Kosten  Mitglieder 35 € / Gäste 45 €
Anmeldeschluss  14.9.2013
Auskunft & Anmeldung   
NaturFreunde Baden · (0721) 40 50 96 
www.naturfreunde-baden.de

27.–29.9.2013
Jonglage & Akrobatik für 10–12-Jährige

Hier kraxelt jeder auf jeden, bunte Bälle 
und Tücher fliegen durch die Luft, Saltos 
werden gemacht, Stöcke über die Köpfe 
geschwungen und, und, und …
Kosten  Mitglieder 40 € / Gäste 60 €
Anmeldeschluss  30.8.2013
Auskunft & Anmeldung  Naturfreundeju-
gend Hessen · (069) 75 00 82 35 
www.naturfreundejugend-hessen.de 

28.9.-4.10.2013 
Wanderreise Knüllwald

Leistungen  Busfahrt, Ü/HP, Mittagsimbiss
Kosten  EZ 595 €, DZ 565 €
Auskunft & Anmeldung  NaturFreunde 
Hamburg · Herbert Leuth · (0172) 424 32 30

28.9.-5.10.2013
Radwanderwoche um Hitzacker

Tagestouren Elbtalauen/Wendland/Görde.
Auskunft & Anmeldung  NaturFreunde Pin-
neberg · Holger Harenberg · (04101) 20 73 83

28.9.-6.10.2013
Toskana (I): auf den Spuren der Etrusker

Wandern & Besichtigungen südlich von Pisa. 
Auskunft & Anmeldung  NaturFreunde 
Weilimdorf-Gerlingen · Alfred Bofinger  
(0711) 889 33 86 · alfred.bofinger@web.de

29.9.-6.10.2013
Naturfreundehäuser in der Schweiz (CH)

Modellreise für Reiseleiter zum Kennenler-
nen schweizerischer Naturfreundehäuser.
Leistungen  Ü/VP, Führungen
Kosten  Mitglieder 690 € / Gäste +250 €
Auskunft & Anmeldung  NaturFreunde 
Schweiz · Hans Kaufmann · 0041 (0)41 787 
29 39 · www.reisen.naturfreunde.de

2.-7.10.2013
Trinationale Wandertage Vogesen (F)

Großes Wandertreffen im Rahmen der Na-
turFreunde-Landschaft des Jahres Ober-
rhein ab Naturfreundehaus Le Treh.
Auskunft & Anmeldung   
NaturFreunde Baden · (0721) 40 50 96 
www.oberrhein.naturfreunde.de

3.-6.10.2013
Natur- & heimatkundliches Treffen

im Naturpark Holsteinische Schweiz, Stadt- 
& Schlossführungen und Wanderungen. 
Leistungen  Ü/HP, Führung Schloß Eutin
Kosten  Mitglieder 155 € / Gäste 170 €
Auskunft & Anmeldung  Jürgen Hapke 
(0521) 45 39 23 · hapke-quelle@t-online.de

3.-6.10.2013
Wandern – Reden – Kochen – Singen

Freizeit im Naturfreundehaus Neuenkamp 
(F 19) im Bergischen Land, Mehrbettzim-
mer & Selbstversorgung. 
Kosten  Mitglieder 110 € / Gäste 130 €
Auskunft & Anmeldung   
NaturFreunde Dortmund-Kreuzviertel 
www.naturfreunde-kreuzviertel.de

3.-6.10.2013
Freizeit für Menschen mit/ohne Handicap

im Naturfreundehaus Hannover (E 8). 
Leistungen  Ü/VP, Programm
Auskunft & Anmeldung   
Naturfreundejugend Hannover · (0511) 809 
45 66 · post@nfj-hannover.de

18.-20.10.2013
Grüne Wege durch den Pfälzer Wald  

Geführte Wanderung mit Einkehr in zwei 
Naturfreundehäusern für 8-12 Personen. 
Leistungen  Ü/HP, Lunchpakete, Führung
Kosten  ab 55 €
Auskunft & Anmeldung  NaturFreunde 
Rheinland Pfalz · (0621) 52 31 91 · natur-
freundehaus.finsterbrunne@t-online.de

19.-26.10.2013
Fastenwandern mit Yoga

Auszeit für Körper & Seele in der Rheinsber-
ger Seenlandschaft, Hatha-Yoga, Meditation.
Leistungen  Ausgebildete Fastenleitung, Ü/
Säfte/Aufbaukost, geführte Wanderungen
Kosten  Mitglieder ab 315 € / Gäste +25 €
Auskunft & Anmeldung  Naturfreundehaus 
Kossätenhof (B 11) · Wittstocker Straße 20  
16837 Flecken Zechlin · (033923) 7 02 40

20.-25.10.2013
Segelfreizeit für 11–15-Jährige (NL)

Wir fahren mit dem Bus nach Harlingen 
und stechen gemeinsam in See. 
Leistungen  Ü/VP, Bus ab Dortmund & Köln
Kosten  Mitglieder 241 € / Gäste 271 €
Auskunft & Anmeldung   
Naturfreundejugend NRW · (02304) 688 69 
nrw@naturfreundejugend.de

NaturFreunde Skischule Stuttgart

Kids on Snow 3 ab 425, €
Mutter & Sohn ab 80, €
Jugendfreizeit ab 370, €
Familenfreizeit ab 315, €
Pitza Connection ab 300, €

Anzeige
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Seminare

26.10.–2.11.2013
Familienkletterkurs in Arco (I)

Grundlagenausbildung bis freies Klettern.
Tageskosten  Mitglieder 22 € / Gäste 27 €
Anmeldeschluss  6.10.2013
Auskunft & Anmeldung  Bezirksnaturfreun-
dejugend München · arco@nfj-muenchen.de

26.10.-2.11.2013
Landeswandertage NaturFreunde RLP

Touren im Pfälzer Wald mit Übernachtun-
gen in verschiedenen Naturfreundehäusern. 
Leistungen  Ü/VP, Gepäcktransport, Führung
Kosten  Mitglieder 320 € / Gäste 380 €
Anmeldeschluss  15.9.2013
Auskunft & Anmeldung  Naturfreundehaus 
Rahnenhof (K 9) · (06356) 96 25 00 
kontakt@naturfreundehaus-rahnenhof.de

3.-12.11.2013
Mehr vom Meer: Ostseeinsel Usedom

Leistungen  Ü/HP, Bus ab/bis Kaiserslautern
Kosten  ab 420 €
Anmeldeschluss  1.10.2013
Auskunft & Anmeldung  NaturFreunde 
Rheinland Pfalz · (0621) 52 31 91 · natur-
freundehaus.finsterbrunne@t-online.de

7.-13.11.2013
Soziale Pedale im Münsterland 

Natur & Kultur & Woody-Guthrie-Festival. 
Kosten  ca. 250 € (EZ mit Zuschlag)
Auskunft & Anmeldung  Soziale Pedale 
NRW · Michael Hollstein · (0211) 75 16 20

17.-23.11.2013 
22. Skiopening im Stubaital (A)

Leistungen  Ü/HP, Bus ab/bis Berlin, tägl. 
Bustranfer, Skipass, Schneesport-Betreu-
ung, lizenzverlängernd für Übungsleiter
Kosten  650 €
Auskunft & Anmeldung   
NaturFreunde Berlin · Brigitte Dittner 
(030) 84 72 78 50  brigittedittner@gmx.de

22.–24.11.2013
Erlebniswochenende in Mollseifen

Wandern, besichtigen & Hüttenabende.
Leistungen  Ü/VP
Kosten  Erwachsene 80 €, Jüngere günstiger
Anmeldeschluss  1.10.2013
Auskunft & Anmeldung   
Naturfreundehaus Mollseifen (F 17) · 59955 
Winterberg · (02981) 73 89

16.-21.12.2013
Lichterglanz im Erzgebirge

Romantische Reise nach Oberwiesenthal.
Leistungen  Ü/HP, Bustransfer
Kosten  ab 470 € 
Anmeldeschluss  1.10.2013
Auskunft & Anmeldung   
NaturFreunde Rheinland Pfalz · (0621) 52 
31 91 · rolf.mantowski@t-online.de

26.–31.12.2013
Wintersport-Ausbildung für Familien

im Oberallgäu bei Oberstaufen.
Auskunft & Anmeldung   
NaturFreunde Augsburg-Westend · (0821) 
99 19 00 · heinz.estermann@gmx.de

10.-12.1.2014 
Mehr Gespür für Naturschnee

Sinnvolle Ergänzung zu Lawinenseminaren.
Leistungen  Ü/HP 
Kosten  Mitglieder 75 € / Gäste 95 €
Auskunft & Anmeldung   
Naturfreundehaus Feldberg (L 40) · (07676) 
336 · www.naturfreundehaus-feldberg.de 

12.-19.1.2014 
Langlauf-Wanderwoche auf dem Feldberg

Für Anfänger & Fortgeschrittene, Kinderbe-
treuung möglich, geführte Touren.
Leistungen  Ü/HP, Ausbildung, Konuskarte
Kosten  Mitglieder 250 € / Gäste 280 € 
Auskunft & Anmeldung   
Naturfreundehaus Feldberg (L 40) · s.o.
 
1.–8.2.2014
Familienskifreizeit Elm/Glarus (CH) 

Skifahren für die ganze Familie mit viel 
Spaß, die Kinder stehen im Mittelpunkt!
Leistungen  Ü in MBZ, Vollverpfl. (Selbst-
versorgung), Kinderskikurs (ab 4 J.) 
Kosten  340 €, 4–14-Jährige 170 €
Auskunft & Anmeldung    
NaturFreunde Berlin · Jörg Wadzack 
(030) 45 02 27 73 · elm-2014@versanet.de 

8.-15.2.2014
Winterfreizeit in Achensee (A)

Alpin, Nordic, wandern im Karwendelgebirge
Leistungen  Ü/HP, kostenfreier Bustransfer 
Kosten  Mitglieder 299 € / Gäste +14 € 
Auskunft & Anmeldung  NaturFreunde 
NRW · Jochen Haushälter · (02307) 882 48 
ej.haushaelter@t-online.de

27.–29.9.2013
Umweltschutztagung zum „Fracking“ (F)

Internationales Fachbereichstreffen in der 
Landschaft des Jahres 2013/14: Oberrhein im 
Naturfreundehaus La Chaume des Veaux.
Anmeldeschluss  15.9.2013
Auskunft & Anmeldung  NaturFreunde 
Deutschlands · Katja Plume · (030) 29 77 
32 68 · plume@naturfreunde.de

27.-29.9.2013
Basisseminar für Naturfreundehäuser

Wie entstanden Naturfreundehäuser und 
welche Rolle spielen sie heute, welche Ver-
sicherungen brauchen sie und worauf ist 
noch zu achten? Seminar im Naturfreunde-
haus Hanau-Rodenbach (H 35).
Auskunft & Anmeldung  NaturFreunde 
Deutschlands · Karolin Brüssau · (030) 29 
77 32 -72 · bruessau@naturfreunde.de

28.9.-2.10.2013
Bildhauerkurs: Speckstein & Alabaster

im Naturfreundehaus Bielefeld (D 1).
Seminargebühr  88 € + Ü & Verpflegung
Auskunft & Anmeldung   
Danita van Rossum · Jöllenbecker Str. 32 
33824 Werther · (05203) 17 27

3.-6.10.2013
Bundestreffen der Naturfreundejugend

ausführliche Beschreibung auf Seite 22.

3.-6.10.2013
Die Geologie der Rhön

Einführung für Wanderleiter mit Besuch 
von Aufschlüssen und Steinwerken.
Kosten  175 €
Auskunft & Anmeldung  NaturFreunde 
Bayern · Günter Köder ·  (0911) 23 70 50 
www.seminare.naturfreunde.de

4.-6.10.2013
2. Afrika-Europa-Netzwerk-Seminar

ausführliche Beschreibung auf Seite 21.

7.–11.10.2013
Boom-Staat Türkei 

Politische Bildung über Wirtschaftsstruktur, 
Regierungspolitik und „Brennpunkte“.
Leistungen  Ü/VP, Seminar
Kosten  140 € / Tagesgäste (ohne Ü/F) 79 €
Auskunft & Anmeldung   
Naturfreundehaus Käte Strobel (G 19) 
(02763) 9 10 -0 · www.kaete-strobel-haus.de

11.-13.10.2013
Öffentlichkeitsarbeit für NaturFreunde

Antworten auf grundlegende Fragen zu  
Öffentlichkeitsarbeit & Mitgliederwerbung. 
Kosten  Mitglieder 25 € / Gäste 35 €
Anmeldeschluss  30.9.2013
Auskunft & Anmeldung   
NaturFreunde Baden · (0721) 40 50 96  
info@naturfreunde-baden.de

12.-13.10.2013
Biodiversität in Schleswig-Holstein

8. praxisorientiertes Umwelt-Bildungssemi-
nar im Naturfreundehaus Kalifornien (C 1).
Kosten  kostenfrei für Mitglieder LV Schles-
wig-Holstein, andere ca. 120 € 
Auskunft & Anmeldung  NaturFreunde 
Schleswig-Holstein · Rainer Naujox · (04101) 
349 27 · naujox@naturfreunde-sh.de 

18.-20.10.2013
Bundesfototage im Rahnenhof (K 9)

Erfahrungsaustausch, Bildbesprechung & 
fotografischer Stadtrundgang in Worms.
Kosten  Mitglieder 80 € / Gäste 150 €
Auskunft & Anmeldung  NaturFreunde 
Deutschlands · Eveline Steller · (030) 29 77 
32 -63 · steller@naturfreunde.de

18.-20.10.2013
Umweltdetektiv-Fortbildung „Wald“

im Naturfreundehaus Feldberg (L 40).
Kosten  Mitglieder 25 € / Gäste 35 €
Anmeldeschluss  4.10.2013
Auskunft & Anmeldung  Naturfreundejugend 
Baden · www.naturfreundejugend-baden.de

Hinweise Hinweise 1. Die Reisebedingungen und die Reise- und Seminarangebote wer-
den vom jeweiligen Veranstalter verantwortet. 2. Die Veröffentlichung in der NATUR-
FREUNDiN ist eine unverbindliche Zusammenstellung ohne Gewähr. 3. Bitte meldet Rei-
sen und Seminare, die in der NATURFREUNDiN veröffentlicht werden können, an  
veranstaltungen@naturfreunde.de oder als Fax an (030) 29 77 32 -80. 4. Mehr Reisen, 
Seminare, sportliche Ausbildungsangebote: www.veranstaltungen.naturfreunde.de. detaillierte Ausschreibungen & mehr Seminare www.seminare.naturfreunde.de
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Hermsdorf; S. 11: NaturFreunde-Archiv 
(NFA), Uwe Hiksch (UH); S. 14: Burkhard 
Wolff; S. 15: UH; S. 16: NFA, Klaus Reuster; 
S. 17: Easy; S. 18: Simone Steffke, NF Flan-
dern; S. 19: NFH Veilbronn, NFA; S. 20: In-
ga Kulms, Angelika Diekmann, UBW; S. 21: 
UBW; S. 22: NFJD, FOTOliziös/photocase; S. 
23: Carsten35/pixelio, NFH; S. 24: Hans-Pe-
ter Schmitz, NFA; S. 25: jungk-bibliothek.at; 
S. 26-27: Ruth-Rudolph/pixelio; S. 26: Holger 
Ingerfeld; S. 27: Martin Wiedmann; S. 28: 
NFH Feldberg; S. 29: Gerald Hoffmann; S. 
30: NF Leipzig; S. 31: RS; S. 32: Rainer-Sturm/
pixelio; Rita-Thielen/pixelio, Andrea-Kusaj-
da/pixelio, Thomas-Max-Müller/pixelio.

Kleinanzeigen
in der NATURFREUNDiN

INFO

150 Anschläge zzgl. einer Kontaktzeile 
kosten 26,- €, weitere 27 Anschläge je 
2,50 € (immer zzgl. Mwst.). Mitglieder 
erhalten 30% Rabatt.

Anzeige bitte einsenden an den
Naturfreunde-Verlag
Warschauer Str. 58a/59a · 10243 Berlin
Telefon (030) 29 77 32 -65 · Fax -80
anzeigen@naturfreunde.de

 a NaturFreunde-Sporthotel Dr. Karl Renner
Herbstaktion im Paradies für Wanderer und 
MTBiker in Hinterglemm (A): 3 Nächte für 
nur € 129,--/NF-Mitglied mit JokerCard und 
Halbpension, Angebot noch bis 28.10.2013 
gültig; Kinder bis 6 Jahre kostenlos, 6-13 
Jahre € 26,--/Nacht; JokerCard-Vorteile: gra-
tis Seilbahn-Benutzung, Erlebnisfreibad, 
Wanderbus, geführte Wanderungen, und 
viele Ermäßigungen bei Bonuspartnern.
Telefon 0043 (0)732 77 26 61 -21
E-Mail urlaub@sporthotel-hinterglemm.at
Web www.sporthotel-hinterglemm.at

 a Schwarzwald: Naturstamm-Blockhaus
fl. w. + k. Wasser, Dusche, Wohnstube, zu-
sätzl. kl. Blockhütte für Kinder, 45 €/Tag, 
Strom sep.
Web www.schwarzwaldhuette.wordpress.com

 a PIEMONT / Italien / 2 tolle FeWos
Die Langhe entdecken: Schlemmen, wan-
dern, radeln, genießen. Ursprünglich, au-
thentisch, individuell.
Telefon 0039 014 48 93 45
Web www.cadelcucco.com

 a Ferien an der Flensburger Förde
Ferienwohnung am Rande des NSG Gel-
tinger Birk. Die Birk zählt z.d. 10 schöns-
ten Wanderwegen Deutschlands. Die 
Schweinswale der Ostsee, Wildpferde und 
die große Vogelvielfalt laden in eine ande-
re Welt ein.
Telefon (04643) 18 67 86 > mit Hund 774
Web www.moevennest-gelting.de

 a Gewaltfreie Kommunikation Yoga Berge
Mit Selbstempathie und Achtsamkeit zu 
Lebensfreude, Herbstseminar 6.-11.10.13 auf 
dem Solsteinhaus im Karwendel, Kontakt: 
NaturFreundin Petra Porath.
Telefon (08821) 610 86 80
Web www.mediation-gap.de
E-Mail porath@mediation-gap.de

 a La Palma/Kanaren: FeHs für 1-4 Pers.
und 1 Gästezimmer (für alleinreisende 
Menschen) in herrlicher Natur von privat 
zu vermieten.
Telefon/Fax 0034 922 48 56 19
E-Mail sedzlapalma@telefonica.net

 a Rügen: komf. FH in Garz für 2–4 Pers.
(Fahrr. vorh.); Haustiere erlaubt; ab € 160/
Wo. (zzgl. Nebenk.) zu verm.; ideal zum 
Wandern, Radfahren und Faulenzen.
Telefon (0171) 417 41 10

 a Naturfreundehaus in schöner Lage
zum Kauf oder in Erbpacht gesucht. Zu-
schriften mit Unterlagen bitte an: Natur-
freunde-Verlag (Adresse siehe Infokasten).
Chiffre 130301

 a Naturerlebnis im Spessart
Ferienhaus am Wald für 2 Personen, pers. 
Charakter. Erholung in intakter Naturland-
schaft. Wandern, Rad fahren, paddeln, Kul-
tur. Ab 5 Nächte € 25 / NF € 20 pro Tag, 
Kontakt: Petra Müller.
Telefon (040) 49 35 91
Web www.spessarthaus.de

 a St. Peter-Ording: komf. FW f. 2–4 Pers.
(Reetdach), zw. € 50 - 75 pro Tag inkl. NK 
zzgl. Endreinigung. Ideal f. Wanderer & 
Radfahrer.
Telefon (0521) 87 29 63
Fax (0521) 87 56 50

 a Klimarettung mit Rendite!
5% bis 9% Rendite jährlich durch Regen-
waldaufforstung. Ab 33 € monatlich ein 
Edelholzbaum pro Monat.
Telefon (0228) 943 77 80
Web www.baumsparvertrag.de

 a Ostsee-Ferienhaus „Haus am Bodden“
steht im idyllischen Fuhlendorf gegenüber 
von Born. Der Bodden mit einem Schiffs-
anleger liegt direkt vor der Haustür. Gro-
ßes Grundstück, modern und großzügig 
eingerichtet für 2–6 Personen, 3 Schlafzim-
mer, mit Fahrrädern, Strandkorb und Sau-
na im Haus.
Telefon (05322) 78 78 55
Fax (05322) 78 78 89
Web www.Haus-am-Bodden.de.vu

Ab 8.11.2013 lieferbar für 16,80 Euro
zzgl. 3 Euro Versand

Naturfreunde-Verlag Freizeit und Wandern
Warschauer Str. 58a/59a · 10243 Berlin

(030) 29 77 32 -64 | Fax -80
www.widerstand.naturfreunde.de

verlag@naturfreunde.de

Viele NaturFreunde wollten das menschenverachtende  Gewalt-System der Nazis nicht einfach hinneh-
men – und leisteten Widerstand. Bruno Klaus Lampasiak hat Schicksale gesammelt und dokumentiert.
Ein Lesebuch mit 320 Seiten, Abbildungen & Registern, Hardcover.

80 Jahre nach der Machtergreifung
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Medien

Mutter Blamage – Warum die Nation Angela Merkel nicht braucht

Wie funktioniert das politische Regime von 
Angela Merkel? Wer das Buch von Stephan 
Hebel, verantwortlich für die Meinungssei-
te der Frankfurter Rundschau, liest, dem 
kommen Zweifel, ob die Bundeskanzlerin 
die Energiewende wirklich will. Noch im 

Jahr 2006 tönte die 
CDU-Vorsitzende auf 
dem Bundespartei-
tag in Dresden: „Ich 
werde es immer 
für unsinnig hal-
ten, technisch siche-
re Kernkraftwerke, 
die kein CO2 emit-
tieren, abzuschal-
ten.“ Um im Dezem-
ber 2012 selbstge-
recht das Gegenteil 
zu behaupten: „Wir 
sind die erfolgreichs-
te Bundesregierung 
seit der Wiederverei-
nigung, weil wir die 
notwendige Energie-
wende eben nicht 
nur als Ausstieg aus 
einer Energieform 
verstanden haben, 
sondern als das ehr-
geizigste Großpro-
jekt einer Generati-
on.“ Wendehals Merkel, ohne jede größere 
Erklärung ändert sie bruchlos ihre Meinung 
und behauptet das Gegenteil von dem, 
was vorher noch unverzichtbar war.

Bürgerwut auf Ökostrom
Seitdem hat Angela Merkel einen Umwelt-
minister – Norbert Röttgen – entlassen und 
den zweiten – Peter Altmaier – demontiert. 
Beide sollten die Energiewende organisie-
ren, wurden aber alleine gelassen. Und die 
Kanzlerin lässt den Hauptgegner der Ener-
giewende, FDP-Wirtschaftsminister Rösler, 
blockieren, verhindern und Unwahrheiten 
verbreiten. Verantwortlich für die Regie-
rung ist nun Kanzleramtschef Roland Po-
falla. Da weiß man sofort, dass nichts he-
rauskommen soll. Im Gegenteil: Die Er-
folgsgeschichte der Erneuerbaren wurde 
gedeckelt, zahlreiche Pioniere des Umbaus 
gingen schon in Konkurs und die Strom-
kosten steigen, weil die Lasten höchst un-
fair verteilt werden. Nun richtet sich die 

Wut vieler Bürger gegen den Ökostrom.
Stephan Hebel beschreibt in diesem le-
senswerten Buch, wie die Bundeskanzle-
rin Politik macht, eine Politik der Umver-
teilung, mit der es ihr dennoch gelingt, 
das Märchen einer erfolgreichen Politikerin 
zu erzählen, die allseits Zustimmung fin-
det. Dabei gibt es nicht nur keine Energie-
wende: Es ist das Grundprinzip der Mer-
kel`schen Politik, je nach öffentlicher Stim-
mung schnelle Ankündigung zu machen, 
es dann aber dabei zu belassen, jedoch 
die Umverteilung zulasten einkommens-

schwacher Grup-
pen voranzutrei-
ben.

Methode Merkel
Die Energiewende 
ist noch lange nicht 
in trockenen Tü-
chern. Die Bundes-
regierung demon-
tiert den Zukunfts-
markt der erneuer-
baren Energietech-
niken, tut nichts 
für Energieeffizienz 
und lässt zu, dass 
die großen Strom-
verbraucher ge-
schont, aber kleine 
Haushalte belastet 
werden. 
Was ist, wenn des-
halb die Energie-
wende die Akzep-
tanz in der Bevöl-

kerung verliert? Und was ist, wenn die Ge-
richte den Atomkraftbetreibern bestätigen, 
dass der Ausstieg nicht rechtssicher ist und 
die Bundesregierung Schadensersatz zah-
len muss? Denn geht es hart auf hart und 
es ist gut, die Methode Merkel zu kennen. 
Hebel erklärt sie.c MICHAEL MÜLLER

 T Stephan Hebel: Mutter Blamage – Wa-
rum die Nation Angela Merkel und ihre 
Politik nicht braucht; Broschur, 160 Seiten; 
Westend Verlag, Frankfurt/Main, 2013;
ISBN 9783864890215; Preis: 13,99 Euro.

Die Idee der Landschaft

In der aktuel-
len Energie-
debatte und 
besonders 
der Frage, wo 
denn Windrä-
der stehen 
dürfen, taucht 
sie wieder auf: 
die „Schön-
heit der Land-
schaft“. Was 
aber unter-
scheidet Ge-

genden, in denen Windräder und Strom-
masten aufgestellt werden dürfen, von 
Landschaften, in die nicht eingegriffen wer-
den soll? Zunächst nur die innere Haltung 
des Betrachters und seine Vorprogrammie-
rung durch Bildung und Bilder. In der Wind 
rad-Debatte werden Landschaft und Na-
tur gerne gleichgesetzt, obwohl natürliche 
Landschaften in Europa nur noch in kleinen 
Restbeständen vorkommen. Ganz schumm-
rig wird es, wenn dann das Bundesamt für 
Naturschutz „Nationale Naturlandschaften“ 
aus der Taufe hebt. Offensichtlich hat man 
sich wenig von der Geschichte des eigenen 
Amtes und seiner Protagonisten beeindru-
cken lassen. Nun muss und darf man dem 
amtlichen Naturschutz nicht gleich unter-
stellen, einer Ideologie des „Blut und Bo-
den“ aufgesessen zu sein. Trotzdem gibt es 
Anknüpfungspunkte zwischen der konser-
vativen Idee der Landschaft und des Natur-
schutzes sowie der der Nazis. Es ist daher 
ein besonderes Verdienst von Ludwig Trepl, 
Gemeinsamkeiten, aber auch Differenzen 
in diesem Buch herausgearbeitet zu haben. 
Der Professor für Landschaftsökologie brei-
tet hier zur Idee der Landschaft eine Kultur-
geschichte von der Aufklärung bis zur Öko-
logiebewegung aus. c HANS-GERD MARIAN

 T Ludwig Trepl: Die Idee der Landschaft – 
Eine Kulturgeschichte von der Aufklärung 
bis zur Ökologiebewegung; 258 Seiten; 
transcript Verlag, Bielefeld, 2012; 
ISBN 9783837619430; Preis: 24,80 Euro.

capture your life

WhatsApp, 
twittern, stre-
amen – und 
du verstehst 
kein Wort? 
Dieses Metho-
denhandbuch 
der Natur-
freundejugend 
Deutschlands 
richtet sich an 

Akteure in der Jugendverbandsarbeit, die 
Medienpädagogik mit politischer Bildungs-
arbeit verknüpfen wollen. Mit Theorie- und 
Praxisteil zum Digital Storytelling. Eine bei-
liegende DVD enthält 18 Beispielfilme. c
 LUKAS NICOLAISEN

 T Naturfreundejugend Deutschlands: 
capture your life – Digital Storytelling mit 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen; 62 
Seiten mit DVD; Eigenverlag, Berlin, 2013;
ISBN 9783921381557; Preis: 9,50 Euro.

outdoor-Küche

Achtung: Dies 
ist kein Re-
zeptbuch, 
sondern ei-
ne Einführung 
in die unter-
schiedlichs-
ten Kochinst-
rumente und 
-techniken 
unter freiem 
Himmel: vom 
Esbit-Bundes-
wehr-Überle-

benskocher bis zum Räuchergrill für den 
Caravan. Das ist gerade für Einsteiger sinn-
voll, aber auch die erfahrenen „Chefs“ 
vom Campingplatz finden noch allerlei 
Nützliches, zum Beispiel eine Anleitung 
zum Herstellen von Trockenbrennspiritus. 
Zusammenfassungen einzelner Kapitel er-
höhen den Nutzwert, vergleichende Gegen-
überstellungen der verschiedenen Geräte 
fehlen allerdings, etwa für das Gewicht der 
Kocher oder den Zeitbedarf, um einen Liter 
Wasser zu erhitzen. Kochrezepte für Reisen 
stehen im Gruppen-Reisekochbuch der Na-
turfreundejugend (www.kurzlink.de/Reise-
kochbuch). Dafür sollten aber schon meh-
rere Kocher vorhanden sein.c
 BJÖRN EGGERT

 T Alexander Glück: outdoor-Küche – 
Draußen kochen leicht gemacht; 176 Sei-
ten, 145 Farbbilder; Paul Pietsch Verlag, 
Stuttgart, 2013; ISBN 9783613507258; 
Preis: 14,95 Euro.

Railmap Europe

Eine Eisen-
bahnkarte Eu-
ropas! Nicht 
nur, wer zu-
verlässiges 
Kartenma-
terial sucht, 
wird fündig 
bei Kümmer-
ly+Frey. Die 
Schweizer 
leisten sich 
auch einige 
Spezialitäten. 
Dazu gehört 
eine qualita-
tiv hochwerti-
ge Landkarte 

Europas im Maßstab 1:5.000.000 inklusive 
Mittelmeeranrainern mit Haupt- und Ne-
benstrecken der Bahn. Allein, dass es das 
in Zeiten des Internets und der vermeint-
lichen Billigfliegerei noch gibt, ist eine lo-
bende Erwähnung wert.c
 HANS-GERD MARIAN

 T Railmap Europe; Eisenbahnkarte im 
Maßstab 1:5.000.000; Kümmerly+Frey Ver-
lag, www.swisstravelcenter.ch, Schönbühl 
(CH), 2012; ISBN 9783259001202; 
Preis: 19,95 Euro.

„Wendehals Merkel, ohne jede grö-
ßere Erklärung ändert sie bruch-
los ihre Meinung und behauptet 
das Gegenteil von dem, was vorher 
noch unverzichtbar war.“

„Es ist das Grundprinzip der Merkel`-
schen Politik, je nach öffentlicher 
Stimmung schnelle Ankündigung zu 
machen, es dann aber dabei zu be-
lassen, jedoch die Umverteilung zu-
lasten einkommensschwacher Grup-
pen voranzutreiben.“

FEST GESETZT

capture your life„Wenn meine Geschichte die Macht hätte die Welt zu verändern, dann würde sie 
alle Menschen zu Geschichtenerzählern machen. Denn trotz allem Bitteren und 
Traurigen sind wir als Menschen dazu in der Lage, mit unserer Geschichten aufrecht 
dazustehen und uns auszudrücken. Das zu erkennen, wäre gut und schön.“

www.capture-your-life.de

Digital Storytelling mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen
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Die Titelseite hätte auch von den Zeugen 
Jehovas sein können.c HANS BAUER
 MURNAU

Wir müssen wieder 
politischer werden

Das ist richtig – und die Ortsgruppe Löhne 
aktiv dabei. Seit 2007 sind wir engagierter 
Partner im Klimabündnis der Stadt Löhne, 
aktiv im Arbeitskreis Biodiversität, arbeiten 
energisch gegen die auch hier aufkommen-
de Rechtsradikalität, stehen in engem Kon-
takt zur SPD und den Grünen, zum DGB, 
und unsere Mitglieder engagieren sich in 
der Kommunalpolitik. Ich hoffe, dass auch 
in anderen Ortsgruppen am politischen 
„Ausbau“ gearbeitet wird. Wir können dazu 
beitragen, dass die immer noch unerfüllten 
Visionen Willy Brandts doch in Erfüllung 
gehen. c OLIVER SCHMIDT
 LÖHNE

Das Titelblatt erinnert sehr an kommu-
nistische Zeiten, auf Seite 2 dann die Er-
klärung: Die NaturFreunde sind ein poli-
tischer Verband und müssen noch poli-
tischer werden. Für mich sind die Natur-
Freunde eher ein Wander- und Tourismus-
verband. c ANNE ROHWERDER
 BERLIN

Die NaturFreunde sind zwar historisch aus 
der Arbeiterbewegung hervorgegangen, 
doch die ist heute Geschichte. Der DGB hat 
in den letzten 50 Jahren 50 Prozent seiner 
Mitglieder, die EKD in den vergangenen 20 
Jahren 20 Prozent verloren. Professor Jes-
ses Schlusssatz „Stimmen Sie für die Par-
tei, mit der Sie am wenigsten unzufrieden 
sind“, zeigt, dass auch dem System das To-
tenglöckchen schlägt. c VOLKER ABEL
 SEEHAUSEN

Die „Wähler auf Urlaub“

Die Gedanken- und Zahlenspielereien ver-
blüffen, immer nur würde, hätte, wäre. 
Aber der Wille der Wahlverweigerer bleibt 
unergründlich. Respektieren wir deren Ent-
scheidung und lassen die Wähler neue 
Mehrheiten legitimieren. Wenn Nichtwäh-
ler unzufrieden mit der demokratisch ge-
wählten Regierung sind, können sie die 
Mehrheiten ja ändern. Bei der nächsten 
Wahl.c BERNHARD PAULUS
 PFINZTAL

Politiker sind nur so gut 
wie ihre Wähler

Ich bin etwas erstaunt, dass kein anderer 
Gesprächspartner zum Thema „Politikver-
drossenheit“ gefunden wurde als Herr Jes-
se. Denn der ist mir bekannt als jemand, 
der – jetzt etwas vereinfacht ausgedrückt – 
Rechts und Links einfach gleichsetzt. c
 PETER FRIEDL
 DARMSTADT

WTF @NaturFreunde geben EXTREM um-
strittenen Extremismus-Forscher/Erfinder 
#Jesse mit Interview ein Podium? c
 @FLUXUSX
  VIA TWITTER

Wer Jesse zu „Politikverdrossenheit“ inter-
viewt, kann auch mit Tilo Sarrazin über 
Rassismus diskutieren oder Kristina Schrö-
der zu feministischer Politik befragen. 
Eckhardt Jesse bagatellisiert seit Jahrzehn-
ten Nazis und versucht Antifaschismus 
mit den Begrifflichkeiten der Totalitaris-
mus-„Theorie“ zu diskreditieren. Es sind 
die politisch engagierten linken Jugend-
verbände – die Naturfreundejugend ist ei-
ner von vielen – die mit der von Jesse be-
fürworteten Extremismusklausel unter Ge-
neralverdacht gestellt und von öffentlicher 
Förderung für ihre politische Jugendbil-
dungsarbeit ausgeschlossen werden sol-
len. Jesse in der NATURFREUNDiN ist eine 
Beleidigung für alle, die an emanzipatori-
scher und herrschaftskritischer Politik inte-
ressiert sind. Werde politischer, liebe NA-
TURFREUNDiN – aber bitte nicht so. c
 NATURFREUNDE NEUKÖLLN
 BERLIN

Schwarz-Weiß-Foto auf Seite 29 

Das gezeigte Foto entstand 1911, wenige 
Wochen nach Gründung der NaturFreunde 
Leipzig und zwar in der Nähe von Tham-
menhain vor den bei Geologen berühmten 
„Gletscherschliffen“. Dort steht noch heu-
te das erste Leipziger Naturfreundehaus, 
längst anderweitig bewohnt. Zum 100-jäh-
rigen Jubiläum der Einweihung dieses auch 
ersten sächsischen Naturfreundehauses 
entstand übrigens an gleicher Stelle erneut 
ein Foto mit Leipziger NaturFreunden (sie-
he links  – die Red.). c JÜRGEN LORENZ
 LEIPZIG

Leserbrief von Frank Fahsel 

Zuerst: Wer wie Frank Fahsel fordert, die 
NaturFreunde sollten sich auf Umweltfra-
gen beschränken, dem empfehle ich die 
Lektüre unserer Satzung und unserer Ge-
schichte. Und nun zu seinem eigentlichen 
Kommentar: Natürlich ist die Meinungs-
freiheit ein hohes Gut. Aber herzuleiten, 
dass man auch die Gegner der demokrati-
schen Grundordnung ertragen und respek-
tieren müsse, finde ich unerträglich. Gera-
de wenn es um Nazis geht, sollten die Na-
turFreunde nie vergessen, dass unser Ver-
band von den Nazis verboten und etliche 
Genossen verfolgt, inhaftiert und umge-
bracht wurden. Außerdem gebe ich zu be-
denken, dass Faschismus und Ausländer-

feindlichkeit keine Meinungsäußerungen, 
sondern vielmehr Verbrechen sind. Natur-
Freunde-Genossen: Ein Verbot der NPD ist 
nicht nur notwendig, sondern seit Jahr-
zehnten überfällig.c LARS HEIDMANN
 BREMEN

Der Träger war immer 
schon vorher da

Der Rezensent hat aus meiner Sicht das 
Thema verfehlt: nichts in seinem Text über 
die Rolle der NaturFreunde und die „De-
mokratisierung der Berge“. Das ist ge-
schichtspolitische Nachlässigkeit. Hier ein 
eigenes Videointerview: www.kurzlink.de/
Krauss-ueber-NFc LOTHAR EBERHARDT
 BERLIN

Woran müsste noch 
gedacht werden

Ein großes Lob für die Juniausgabe, die mir 
sehr gut gefällt. Vorschlagen möchte ich ei-
ne Beitragsreihe zu landschaftlich und kul-
turhistorisch interessanten Regionen Euro-
pas, die heute grenzüberschreitend sind, 
aber kulturhistorisch trotzdem eine Einheit 
bilden. Ziel dieser Beiträge wäre die Ab-
kehr vom Denken in nationalen Grenzen. 
c HUBERT HÖFER
 WILTHEN

Nach Artikel 12, Absatz 1 der Bundes-
satzung wird hiermit  
der 29. ordentliche Bundeskongress 
der NaturFreunde Deutschlands e.V.  
vom 4.–6. April 2014 nach Arnstadt in 
Thüringen einberufen.

Das Motto des Bundeskongresses  
lautet: 
NaturFreunde bewegen – für eine 
 solidarische Transformation!

Vorläufige Tagesordnung
1. Eröffnung des Bundeskongresses
 a  Wahl des Tagungspräsidiums
 a Grußworte

2. Konstituierung 
 a Verabschiedung der Geschäftsord-

nung 
 a Feststellung der Tagesordnung
 a Wahl der Mandatsprüfungskom-

mission
 a Bestätigung der Antragskommission

3. Referat des Bundesvorsitzenden
4. Fachtagung Natursport
5. Berichte (Bundesvorstand, Revision)
6. Aussprache
7. Entlastung des Vorstandes
8. Schwerpunktthemen und Anträge
9. Satzungsänderungen (Artikel 8 so-
wie 11 bis 16)
10. weitere Anträge
11. Wahlen und Bestätigungen

12. Festlegung des Ortes des nächsten 
Bundeskongresses
13. Verschiedenes

Zur Delegiertenmeldung werden wir al-
le Berechtigten schriftlich auffordern. 
Anträge sind schriftlich beim Bundes-
vorstand in der Bundesgeschäftsstelle 
der NaturFreunde Deutschlands einzu-
reichen. Antragsschluss ist der 4. Ja-
nuar 2014. Die nach Antragsschluss in 
der Bundesgeschäftsstelle eingehen-
den und sich aus aktuellem Anlass 
nach Antragsschluss ergebenden An-
träge – außer Änderungsanträgen – gel-
ten als Initiativanträge. Sie bedürfen 
zur Behandlung der Unterschrift von 
35 stimmberechtigten Delegierten. Ini-
tiativanträge zur Änderung der Satzung 
sind unzulässig. Antragsberechtigt sind 
die in Artikel 12, Absatz 7 der Bundes-
satzung benannten Organe und Ein-
richtungen. Die Anträge werden von ei-
ner Antragskommission gesichtet, zu-
sammengefasst und münden in eine 
Empfehlung der Antragskommission, 
über die abgestimmt wird.

MICHAEL MÜLLER  
BUNDESVORSITZENDER

HANS-GERD MARIAN  
BUNDESGESCHÄFTSFÜHRER

NaturFreunde-Bundeskongress 2014
NaturFreunde bewegen – für eine solidarische Transformation

AUSSCHREIBUNG

Leserbriefe
an die NATURFREUNDiN

INFO

Was war gut, was nicht, woran 
müsste noch gedacht werden?
Schreibt uns bitte:
NaturFreunde Deutschlands
Warschauer Str. 58a/59a · 10243 Berlin
leserbriefe@naturfreunde.de

Die Redaktion behält sich Kürzungen 
der Einsendungen vor.

FEST GESETZT
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kurz notiert

Neues Haus am neuen See

Mitten im Lausitzer Seenland, einer künst-
lichen Wasserlandschaft im ehemaligen 
brandenburgisch-sächsischen Braunkoh-
lerevier, ist Ende Juni ein gleichnamiges 
Naturfreundehaus (B 12) eröffnet worden. 
Die kleine Pension ist nicht nur ideal für 
Kinder (Kleintiere) und Radfahrer, sie liegt 
auch in unmittelbarer Nähe des Lausitz-
rings sowie nah an einem Besucherberg-
werk. Das Betreiberehepaar Schulze ist be-
reits seit Jahren Mitglied in der ostbran-
denburgischen Regionalgruppe Oberbar-
nim-Oderland. c SL

 T www.B12.naturfreundehaus.de

Neuer knallroter Sonnenschirm 

Der bayerische NaturFreunde-Verlag 
hat einen neuen Sonnenschirm 
im Angebot: Die knallrote Be-
spannung mit NaturFreun-
de-Schriftzug ist wasser- 
und schmutzabweisend, 
hoch lichtecht und verrot-
tungsfest. Das weiße Mar-
kengestell (Stock 22/25 
mm Durchmesser) hat ei-
nen innen verzinkten Unter-
stock mit Wasserablauf. Preis: 
78,25 Euro. c ANDREA GLANER 

 T www.naturfreundeverlag.de

Campen für Tschernobyl

Rund 70 NaturFreunde trafen sich Ende 
Mai zum 35. Bundescampingtreffen. Ne-
ben all den Exkursionen und Begegnungen 
bleibt besonders die frühlingshafte Natur 
an der Elbemündung im Gedächtnis: Raps-
felder und Obstplantagen standen noch in 
voller Blüte, in den Gärten Flieder und al-
le Arten von Rhododendron. Und erst die 
Wollgrasblüte im nahen Ahlenmoor! Ge-
nauso beeindruckend waren dann die von 
den Campern gespendeten 500 Euro, mit 
denen Kindern aus der Region Tschernobyl 
erlebnisreiche Wochen im Naturfreunde-
haus Ebberg (G 8) finanziert werden. c
 SIGRUN WOLTERS

 T Für mehr Kindererholung spenden 
Karl-Heinz Wolters • Kto: 23 21 23 50 
BLZ: 410 500 95 • Sparkasse Hamm 
Stichwort: Tschernobyl 2013

 T Mehr Termine der Fachgruppe
Camping www.camping.naturfreunde.de

Bergfest: 100 Jahre Kohlhof

Was vor 100 Jahren noch ein alter Bauern-
hof war, ist heute eines der größten Natur-
freundehäuser in Deutschland. Am 22. Sep-
tember wird das 100-jährige Jubiläum des 
badischen Naturfreundehauses mit einem 
Bergfest gebührend gefeiert, die Ortsgrup-
pe Mannheim lädt herzlich dazu ein. Vom 
Naturfreundehaus am Westhang des badi-
schen Odenwaldes soll übrigens ein Blick 
über die Rheinebene bis zu den Pfälzer Ber-
gen möglich sein. c SL

 T www.B12.naturfreundehaus.de

NaturFreunde-Musical aufgeführt

Karlheinz Frech, Kulturreferent der Natur-
Freunde Rheinland-Pfalz, hat ein Natur-
Freunde-Musical geschrieben, das wäh-

rend der 100-jährigen Jubiläumsfeier 
der Ortsgruppe Haßloch uraufge-

führt wurde. Eingebettet in 13 
Lieder stellt es die Geschich-
te der NaturFreunde-Bewe-
gung dar. Da wird gewan-
dert, das erste Naturfreunde-
haus gebaut, um die Rechte 
der Frauen oder für den Frie-

den gekämpft. Ein gelungener 
Versuch, unsere Organisation an-

ders darzustellen. c PAUL MEHRER

Neue Ortsgruppe in Eberswalde

Wie früher die fahrenden Gesellen: Ein 
Stuttgarter NaturFreund studiert in Bran-
denburg und gründet eine Ortsgruppe. 
Jetzt werden zehn junge NaturFreunde „zu-
sammen die Natur entdecken und (sich) 
für eine gerechtere und nachhaltigere Ge-
sellschaft einsetzen“, sagt der junge Vorsit-
zende Jannis Pfendtner. c SL

 T eberswalde@naturfreunde-brandenburg.de

Lebendige Bibliothek

Bei den NaturFreunden Thüringen können 
„Lebendige Bücher“ ausgeliehen werden: 
Das sind Menschen, die häufig mit Stereo-
typen konfrontiert werden, Rollstuhlfahrer 
zum Beispiel oder Polizisten. Im Gespräch 
werden dem „Leser“ dann Vorurteile be-
wusst. Die „Lebendige Bibliothek“ ist eh-
renamtlich, die „Ausleihe“ kostenlos.c SL

 T www.kurzlink.de/lebendige-bibliothek

Sauna im Naturfreundehaus

Sommerferienanfang, in Dachau bei Mün-
chen sind es 37 Grad. Das Georg-Andor-
fer-Haus (N 74) liegt grandios, die Kinder 
sind begeistert: Hinter dem Haus fließen 
zwei Flüsse zusammen, es gurgelt und plät-
schert die ganze Nacht. Vorher trifft sich 
noch die Saunagruppe: bei 37 Grad.c SL

 T www.naturfreunde-dachau.de

85 Jahre NaturFreund

1928 trat Erich Berger der damaligen Kin-
dergruppe der Ortsgruppe Halle bei – und 
blieb den NaturFreunden bis heute treu. 
Erich half beim Bau des Bootshauses in 
Halle-Böllberg und erlebte Verbot und Ent-
eignung durch die Nazis. Anfang 1991 war 
er dann sofort wieder dabei, die Ortsgrup-
pe in Halle neu zu gründen und engagierte 
sich noch viele Jahre im Vorstand. Lieber 
Erich, die NaturFreunde Halle bedanken 
sich bei dir.c KURT BONDIEK

Drohne über Naturfreundehaus

Ein ferngesteuerter Quadrocopter hat bei 
strahlender Sonne die außergewöhnlich 
schöne Lage des Naturfreundehauses Frei-
sing (N 73) dokumentiert – und auch das 
über der Terrasse angebrachte Banner „Keine 
3. Startbahn im Erdinger Moos“. c SL

 T Video www.n73.naturfreundehaus.de

Krieg ist kein Funsport

3.500 junge Menschen besuchten Mit-
te Mai das „Workers Youth Festival“. Für 
bleibende Eindrücke sorgte die „Anti-Mi-
litary-Delegation“ der Ortsgruppe Dort-
mund-Kreuzviertel, die bei einem gemein-
samen Marsch durch die Dortmunder In-
nenstadt lautstark gegen die Nachwuchs-
werbung der Bundeswehr an Schulen pro-
testierte. „Krieg ist kein Funsport“ ist eine 
Kampagne der Naturfreundejugend NRW, 
die junge Menschen über die Risiken einer 
Tätigkeit bei der Bundeswehr aufklärt. c
 STEPHANIE BESEKE

Wie politisch dürfen und 
sollen NaturFreunde sein?

Am 20. September wollen die Tübinger Na-
turFreunde ihr 100-jähriges Ortsgruppen-
jubiläum feiern. Gäste sind natürlich herz-
lich eingeladen – wie auch zu einer spe-
ziellen Veranstaltungsreihe im Jubiläums-
jahr, deren Höhepunkt eine Podiumsdis-
kussion Ende November sein dürfte: Unter 
der Überschrift „Wie politisch dürfen/sol-
len NaturFreunde sein?“, werden politisch 
Aktive aus der Ortsgruppe mit Abgeordne-
ten diskutieren. Auch der Tübinger Natur-
Freund und baden-württembergische Ver-
kehrsminister Winfried Hermann ist einge-
laden. c SL

 T 24.11.2013 | 11:00–12:30 Uhr • Podiums-
diskussion im Stadtmuseum Tübingen
www.naturfreunde-tuebingen.de

Skiabfahrt von 5.642 Metern

4:00 Uhr Abmarsch aus dem Hochlager, 

gegen halb Zwölf dann Gipfelfoto auf dem 

Elbrus, mit 5.642 Metern immerhin der 

höchste Punkt Europas. Runter fuhren die 

Münchner NaturFreunde Raphael Sander, 

Ralf Eisenbeiss und Klaus Wieland (im Fo-

to links v.l.n.r) lieber auf Ski, 2.000 Höhen-

meter am Stück waren auch so noch an-

strengender als gedacht. c SL

„100 Jahre Naturfreundehaus Steinknickle erzählen auch die Geschichte von 100 Jah-
ren NaturFreunde in der Raumschaft Heilbronn, von 100 Jahren Naturerholung und 
Naturerfahrung für alle und von 100 Jahren Engagement für internationale Solidari-
tät, für Frieden und für eine gerechte Gesellschaft.“ c REINHOLD GALL

 T Auszug aus der Rede von Baden-Württembergs Innenminister Reinhold Gall 
zum 100-jährigen Bestehen des Naturfreundehauses Steinknickle (M 11), das 1913
als erstes Naturfreundehaus im damaligen Gau Schwaben eröffnet worden war. 

100 Jahre Naturerholung und Engagement im „Steinknickle“

FEST GESETZT



Anzeige

Schnuppermitgliedschaft (max. 2 Ka len der jah re)

 Er wach se ne   50,– €

 Fa mi lie   75,– €

 Kin der/Ju gend li che   25,– €  Ein tritts jahr

Na me, Vor na me Ge burts da tum

Stra ße

PLZ, Wohn ort

Telefonnummer für Rückfragen

Ich/wir tre ten den Na tur Freun de Deutsch lands, 
Bun des grup pe Deutsch land e.V. bei

Da tum, Un ter schrift (bei Min der jäh ri gen der/die ge setzl. Ver tre ter/-in)

Wei te re Fa mi li en mit glie der

Na me, Vor na me Ge burts da tum

Na me, Vor na me Ge burts da tum

Na me, Vor na me Ge burts da tum

Auf trag zur Ein zugs er mäch ti gung
für die fäl li gen Jah res bei trä ge durch die Na tur Freun de Deutsch lands:

Kon to in ha ber

Kon to-Nummer Bankleitzahl

Kre dit in sti tut

Da tum Un ter schrift Kontoinhaber

SCHNUP PER MIT GLIED SCHAFT

Radolfzeller Str. 1 • 78315 Radolfzell • (07732) 82 37 70
mail@nfhb.de • www.nfhb.de • www.film.nfhb.de

Naturfreundehaus Bodensee

Der Bodensee hat auch im Winter seine Reize. Buchen Sie Ihre kurze Auszeit im 
Zeitraum vom 16.10.2013–31.3.2014. Genießen Sie die Ruhe und die Schönheit des 
winterlichen Seeufers und lassen Sie sich von unserem Wellnessangebot  
verwöhnen. Entspannen Sie in der nahe gelegenen Therme Konstanz und bei  
einer 20-minütigen Massage in unserem Hause, umgeben von einzigartiger Natur.  
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

INKLUSIVLEISTUNGEN FÜR 2 TAGE WELLNESS „GOLD“
 a 2 x Übernachtung im Doppelzimmer inklusive Frühstücksbuffet
 a 1 x 3-Gang-Menü + 1 x 5-Gang-Genießermenü
 a 1 x Eintritt in die Bodensee-Therme Konstanz

plus
 a 1 x 20-minütige Massage + kleiner Überraschungsgruß

PREISE PRO PERSON (AB 19 JAHRE)
mit Mitgliedschaft  99 € 
ohne Mitgliedschaft 139 €

Mehr Informationen zu diesem und weiteren Angeboten finden Sie unter www.nfhb.de

Naturfreundehaus Bodensee:  ... Wellness im Winter
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Bei tritts er klä rung sen den an: Na tur Freun de Deutsch lands · War schau er Str. 58a/59a · 10243 Ber lin
Telefon (030) 29 77 32 -60 · Fax -80 · in fo@na tur freun de.de · www.na tur freun de.de


